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Der Ideologie der Erneuerung— Effektivitit und Wirksamkeit

Vom XVII. Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Zutjefst Interessiert, mit dem
Gef(thl hoher Verantwortung fir
dieVervollkommnung der wichtig-
sten Sphire der Parteltitigkeit
erorterten  die Tellnehmer des
XVIIL Plenums des ZK der Kom-
munistischen Partel Kasachstans
die Frage des Verlaufs der Um-
gestaltung der ideologischen Ar-

eit und der Aufgaben zur Stei-
gerung jhrer Effektivitit,

Besonders wurde die Notwen-,
digkeit unterstrichen, sich bel der
ideologischen Arbeit von der
unerschiltterlichen Tatsache aus-
zugehen, daB die KPdSU die po-
litische Avantgarde unserer Ge-
sellschaft ist.

Die Aktualitit der dem Ple-
num des ZK der Kommunistl-
schen Partel Kasachstans zur Er-
orterung vorgelegten Frage ruft
bei niemandem Zweifel hervor,
sagte der Erste Sekretér des Ge-
bietsparteikomitees Alma-Ata
K. . Tjulebekow in seiner An-
sprache. Es ist vollkommen rich-
tig, daB die Republikpartelorgani-
sation unter den Bedingungen
des Melnungspluralismus nach
verniinftigen Kompromissen zwi-
schen verschiedenen gesellschaft-
lichen, kollektiven und persdn-
lichen Interessen sucht und be-
strebt ist, die Anstrengungen aller
Schichten der Gesellschaft in el-
nem einheitlichen Strom zum
Zwecke der Schopfung zu verei-
nen., Wir in unserem Geblet ak-

1tuleren zwel Aspekte der

ideologischen Arbeit: die ideolo-
gische Fihrung der Partelorgani-
sationen bel der Ldsung der
herangerelften Probleme und den
grbBtmggllchen Dialog zwischen
verschiedenen Gruppen der Be-
vilkerung.

Da In Alma-Ata groBe gelstige
Krifte konzentriert sind, fithrte
der Redner welter aus, ist hier
die entsprechende Initiative be-
sonders wichtig, dle den Ton bel
der Herausbildung der oOffentli-
chen Melnung auch im Republik-
maBstab angeben wiirde. Dabei
sind wir bestrebt, uns von den
Fehlern der Vergangenheit, von
den Kommandomethoden sowie
von dem zu befrelen, daB die
wirtschaftliche Tétigkeit die gei-
stige Sphiire nicht beeintrichtigt.
Auf dieser Grundlage werden
z. B. dle Bezlehungen mit den
nationalen Kulturzentren, den
Wihlerklubs und neuen gesell-
schaftlichen Bewegungen gestal-
tet. Ich glaube, daB dort, wo die
Informellen dle Initiative an sich
reifen, die Partelkomitees in
ideologischen Nachtrab geraten,
womit man sich keinesfalls abfin-
den darf.

Der Redner unterstiitzt die po-
litische Plattform, mit der das
ZK der Kommunistischen Partel
den Wahlen zum Obersten So-
wjet und zu den o&rtlichen So-
wjets entgegengeht und spricht
ferner von der Bedeutung  der
Gewihrlelstung der Einheit und

Zielstrebigkeit der Aktlonen al-
ler Partelorganisationen,

Da wir begrelfen, daB die
fritheren Methoden der ideologi-
schen Arbeit filr dle praktische
Reallsierung der Ideen der Um-
g%taltun nicht mehr ausreichen,

etonte der Erste Sekretdr des
Gebietspartelkomitees Pawlodar
J. A. Meschtscherjakow in selner
Ansprache, suchen wir nach
neuen Formen und Methoden,
darunter nach der Ldésung der
die Menschen interessierenden
konkreten Aufgaben von vorran-
giger Bedeutung — so z. B. bel
den Zielprogrammen, gerichtet auf
die beschleunigte Realislerung
der akuten Probleme in allen Be-
reichen des gesellschaftlichen
Lebens des Gebiets Pawlodar.

Es gibt aber mehr als genug
Abschnitte, wo der parteiliche
EinfluB verstirkt werden muB.
Daher_ hat die ideologische Kom-
mission  des Gebletsparteikomi-
tees eine Relhe von Prioritdten
in threr Titigkelt festgelegt. Vor
allem sind es die Verstirkung der
Aufmerksamkeit zu den Proble-
men des sprachlichen Aufbaus,
der moralisch - dsthetischen Er-
ziehung der heranwachsenden
Generation, die Stelgerung der
Effektivitit und Wirksamkeit der
Massenmedien.

Es spricht N. I. Smirnowa
Zuschneiderin in der Alma-Ataer
Firma fiir MaBschneidern und
Kleiderausbesserung ,,Kasach-

stan'’, Sie beantragte, wihrend
der jetzigen Wahlkampagne die
nétigen Schllisse aus der Vorbe-
reltung der vergangenen Wahlen
zu ziehen, wo viele Partelorgani-
satlonen ihren Aufgaben
gewachsen waren, Daher hatte
ein Teil durchhaus wilrdiger De-
putiertenkandidaten vor den {iber-
elfrigen Demagogen die Flinte
ins Korn geworfen, Eben deshalb
gllt es heute, alles fiir die Akti-
vierung der Wahltitigkeit  der
Parteikomitees und der Partel-
grundorganisationen zu tun, Sonst
werden wir auch weiterhin keine
energische und initiativvolle So-
wJets haben,

Die Umgestaltung des Partel-
apparats im Sinne der Beschlils-
se der XIX, Konferenz der
KPdSU, erkldrte S. M. Baisha-
now, Erster Sekretir des Ge-
bietspartelkomitees Dshambul,
beﬁ(mst' t die zur gesamtpartel-
lichen Angelegnheit gewordene
ideologisch-politische Erziehung
der Werktitigen. Die Parteifunk-
tlondre des Geblets bemiihen
sich, die Standpunkte der einfa-
chen Wenktétigen zu beniicksich-
tigen und h#ufiger bel unmittel-
baren Kontakten mit thnen nach
Wegen und Methoden der Lisung
der jewelligen Probleme zu su-
chen. In dieser {iberaus wichtigen
Sache Jst ein bestimmtes System
ausgeanbeitet worden.

(Fortsetzung S. 2)

SchluBwort von N. A. Nasarbajew

auf dem XVII. Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Genossen! Ich denke, daB nie-
mand an der Wichtigkeit und
Aktualitdt der Fragen, die auf
unserem Plenum erortert wor-
den sind, zweifelt. Im Verlauf
der Umgestaltung, im ProzeB
der Losung ihrer grundlegenden
politischen, Skonomischen und
geistigen Probleme  wéchst die
Rolle der ideologischen Arbeit ins
UnermeBliche und gewinnt flr die
gesamte Tatigkeit der Partel eilne
fithrende Bedeutung.

Es braucht nicht verschwiegen
zu werden, daB in den letzten
Jahrzehnten diese Rolle spiirbar
~"*allen und das wahre Wesen

ideologischen Arbeit defor-
Imert wonden ist, Dogmatismus
und , Buchstabengelehrthelt, rein
biirokratischer, die Vernunf und
die Gefilhle der Menschen auBer
acht lassende Formen und Metho-
den an ihre Stelle getreten sind
und sie entstellt haben. Kann man
sich in Verbindung damit {iber
das Anwachsen von nihilistischen
Stimmungen wundern, die heute
in verschiedenen Sphdren unse-
rer Gesellschaft eindringen und
dié Menschen zur Verneinung der
grundlegenden Werte und Ideale
es Sozialismus veranlassen?

Die untergeondnete Lage der
Ideologie im erstarrten’ Rahmen
des Kommando- und Welsungssy-
stems wirkt sich auch schwerwie-
gend auf die Partel selbst und
auf ihr Vermogen aus, die mar-
xistisch-leninistische Theorie
schopferisch zu bereichern. Es
ist kein Zufall, daB Jetzt der
Ubergang zu politischen Leitungs-
methoden, die die Exaktheit der
theoretischen Denkens sowie die
Fahigkeit voraussetzen, die Mas-
sen von der Richtigkeit und Le-
benskraft ihrer Ideen zu {iberzeu-
gen, uns so schwerfdllt,

Deshalb ist die Umgestaltung
der ideologischen Arbeit, die Ver-
starkung threr Aktivitit und
Effektivitit fiir uns die
aktuellste Aufgabe des Ta-
ges. Wenn wir uns  entschieden
von der engen, dogmatischen Auf-
fassung des Soziallsmus lossagen,
mit den {iiberlebten Stereotypen
brechen, das BewuBtsein lockern,
so #4ndern wir damit keinesfalls
unsere historische Wahl des We-
ges der gesellschaftlichen Ent-
wicklung. Im Gegenteil, dle Idea-
le und Ziele des GroBen Okto-
ber, der Leninschen Ideen, der
schopferische Inhalt des Marxis-
mus sind der Hauptpfeller der
Umgestaltung, e zuverldssige
Grundlage unserer gesamten Ta-
tigkelt zur Schaffung eines wahr-
haft humanen und demokratischen
Systems der gesellschaftlichen
Beziehungen.

lhrem Wesen nach ist die ideo-
logische Arbeit heute dle Wieder-
geburt des Leninismus, seine Sdu-
berung von thm fremden Uber-
lagerungen. Das ist die Mobllisie-
rung aller ideologisch-politischen
Mittel zur Oberzeugung der Men-
schen von der akuten Notwendig-
keit der revolutiondren Verinde-

rungen, die die Partei im April
1985 eingeleitet hat. Das Ist die
Schaffung einer solchen politi-
schen und moralischen Atmosphé-
re, unter der die breiten Massen
der Werktitigen die Programm-
ziele der Partei mit dem Herzen
aufnehmen. Wenn wir nicht den
direkten Kontakt zum Volk su-
chen, die Menschen nicht von der
Richtigkeit der Linie hin zur
Umgestaltung {iberzeugen und die
Massen anzufithren, dann wird
nichts gelingen. Damit
Ideen der Umgestaltung ip eine
materielle Kraft verwandeln, miis-
sen sie das BewuBtsein der Mas-
sen durchdringen.

Unsere ideologische Arbeit
wird heute durch die auBeror-
dentlich hohe soziale Spannung

und den offenen Kampf zwischen
den verschiedenen gesellschaftli-
chen Kriften verkompliziert. Un-
ter diesen schwierigen Bedingun-
gen kann jede unserer Handlun-
gen weitreichende Folgen haben.

Wir milssen uns dariiber im
klaren seln, daB die Periode vor
dem Parteitag flir uns gewisser,
maBen ein politisches  Examen
wird, in dessen Verlauf alle Kom-
munisten und jedes Parteikomi-
tee, jJede Grundorganisation im
harten politischen  Kampf ihr
Recht auf die Fithrungsrolle be-
welsen muB.

Sind wir darauf vorbereitet?
Ich bin iberzeugt, daB wir Insge-
samt wirklich vorbereitet sind.
Die Partel verf(igt Uiber eine ge-
naue Konzeption der Umpgestal-
tung, sle hat ein tief durchdach-
tes, wissenschaftlich begriindetes
Programm, das ihrer politischen
Plattform zugrunde liegt, Heute
haben wir uns der Losung grund-
legender Probleme angenommen,
die in vielem das Schicksal der
revolutiondren Erneuerung unse-
rer Gesellschaft bestimmt, Auf
politischem Gebiet ist das die
Festigung der Volksmacht  auf
dem Weg der Ubergabe der rea-
len politischen Macht an dle So-
wjets, auf Okonomischem  Ge-
biet — die Verwirklichung der
radikalen Reform und die Ober-
gabe der dkonomischen Macht an
die Werktitigen, in der geistigen
Sphidre — dle .Vermehrung des
Bildungspotentials, des wissen-
schaftlichen und Kulturpoten-
tlals, die Hinwendung der Gesell-
schaft zum Menschen, zu seinen

.Interessen und Bediirfnissen,

Die Suche nach konkreten We-
gen bel der Erfillung dieser aus
drel Komponenten bestehenden
Aufgabe mfiissen  wir auf der
Grundlage der  Konsolidierung
aller gesunden Krifte der Gesell-
schaft auf der Grundlage der
Wahiplattform der Partel fiihren.
Ihre Punkte ertfinen breite Még-
lichkeiten zur Festigung der
Verbindungen zu den Partello-
sen, zur Schaflung elner wahren
Einigkeit des Volkes und seiner
politischen Avantgarde, der In-
tegration der verschiedensten Be-
vlkerungsschichten,

Gleichzeitig muB hervorgeho-
ben werden, daB die Partel kel-
nen Anspruch auf ein Monopol
bel der Wahl von optimalen We-
gen zur Erneuerung der Gesell-
schaft erhebt und nicht der Mel-
nung ist, daB sie alle Wahrheit
in der hochsten Instanz fiir sich
g(epacmet hat, Im Gegenteil, die

PdSU 1ddt alle Werktd-
tigen und alle -Massenorgani-
sationen zu einem offenen Dialog
ein. Es iIst klar, daB die Kom-
munisten sich hierbel nicht von
ihren Uberzeugungen lossagen,
fest und konsequent ihre Sozia-
lismusprinzipien verteidigen wer-
den und denjenigen, die uns zu-
rlickziehen wollen, sogar zum
Kapitalismus, und sich dabei hin-
ter angeblichen , Neuerenideen''
verstecken, keinen Raum lassen
werden,

Daraus folgt, daB unter den
Bedingungen der Demokratisie-
rung, des Pluralismus der Mei-
nungen und elner breit entfalte-
ten politischen Diskussion, in ei-
ner Atmosphdre des kritischen
Herangehens der Menschen an
die Verschiarfung der sozialékono-
mischen Situation der Stil, die
Formen und die Methoden der
ideologischen Arbeit unbedingt
verdndert wenden miissen. Das
heutige Gesprich hat geholfen,
klarer zu sehen, worauf wir dle
Aufmerksamkeit - in erster Linie
lenken, wovon wir uns lossagen
und womit wir uns bewaff-
nen miissen. Aber keine noch so
fortschrittlichen Erfahrungen der
ideologischen  Erziehung  der
Massen ergeben elnen positiven
Effekt, wenn bel dieser so wich-
tigen Tétigkelit die Menschen von
gestern am Steuer bleiben, die
nicht auf neue Art, iIm  Gelste
der modernen Forderungen arbel-
ten .wollen und konnen.

Lelder {iberzeugen die Ereig-
nisse in Karaganda, Nowy Usen
und andere zugespitzte Konflikt-
situationen in elnzelnen Reglo-
nen der Republik, daB es in un-
seren Relhepn noch leltende Par-
telfunktiondre mit alten Vorstel-
lungen gibt, die sich {iber die
Meinung der parteilosen Massen
und der einfachen Partelmitglie-
der hinwegsetzen. In nichtordini-
ren Situationen sind  sie in der
Regel unfdhig, dle entstandene
Lage richtig elnzuschdtzen, ope-
ratlv die richtige Entscheldung
zu treffen und die Situation zu
beherrschen.

Nach wie vor gebraucht der
bedeutende Tejl unserer Partei-
kader Zwang statt Uberzeugung,
leeres Deklarieren statt Bewelsen
und ausgesprochenen Voluntanis-
mus statt gut durchdachter Hand-
lungen, die auf tiefgehendem Er-
forschen der sozialékonomischen
Prozesse beruhen wiirden,

Einen f{iberzeugenden Bewels
daffir lleferten die jingsten Wah-
len der Volksdeputierten  der
UdSSR, welche zelgten, daB eln
Teil der Partelkomitees zur po-
litischen Tdtigkelt unter den neu-

en Bedingungen nicht bereit war
und es auch nicht versteht,” die
organisatorische, ideologische und
massenpolitische Arbeit nicht-
standandméBig und nichttraditio-
nell zu betreiben. Infolgedessen
erhielten die elnen Kandidaten
von der Partel keine Deputier-
tenmandate, und dlie anderen ver-
loren eine groBe Zahl von Stim-
men,

Es st durchaus patiirlich, daB
die Wihler die Kandidaten  von
der Partel mit elnem besonders
strengen MaB bewerteten, well
die Partei die groBte Verant-
wortung fiir die Sachlage Im
Lande trdgt. Die Menschen er-
warteten von ihnep konstruktive
Programme und positive Antwor-
ten auf die vom Leben aufgewor-
fenen Fragen. In Fillen, wenn
sle dle vorgelegten Programme
als oberfldchlich und nichtitber-
zeugend fanden, stimmten sle
dagegen. Dabel war das MiBtrau-
en oft nicht an einen konkreten
Lelter, sondern an  die Anbeits-
methoden und den Arbeitsstil der

entsprechenden Partel- oder
Staatsorgane adressiert.
Die bevorstehenden Wahlen

werden durch elne noch gréBere
soziale und politische Spannung
gekennzeichnet sein. Schon die
erste Etappe der Nominilerung
von Deputiertenkandidaten, die
fir den Ausgang der  Wahlen
von wesentlicher Bedeutung ist,
fihrte iiberzeugend vor Augen,
daB bel weitem nicht alle Partel-
komitees die notigen Lehren filr
sich gezogen haben. Nehmen wir
z. B. das Gebietsparteikomitee
Ostkasachstan, Die tkologi-
sche Situation im Gebiet ist be-
kanntlch duBerst kompliziert, die
Bemiihungen der  Partel be-
schrinken sich jedoch elnzig und
allein auf die = Verabschiedung
zahlreicher Beschlilsse, dle prak-
tisch nicht erfillt werden.
Braucht man sich denn zu wun-
dern, daB dle Paplerkrédmerei
belm Entwirren des sich engau-
gezogenen Knotens der  ldngst
spruchreifgewordenen Probleme,
die leeren Versprechungen und
die Gleichgiltigkeit der Partel-
fihrer bel den  Werktitigen
ernste Unzufriedenheit  auslo-
sen.

Es kam so welt, daB elne Relhe
von Partelorganisationen der
Produktionsabteilungen des Hit-
tenwerks Ulba entschieden for-
derte, eine auBerordentliche Ge-
bietsparteikonferenz mit Rechen-
schaftslegung des Bliros des Ge-
bietsparteikomitees ,», Uber die
Arbeit zur Normalisierung der
tkologischen Situation'* durchzu-
fithren., Aber auch darauf reagler-
te das Gebletspartelkomitee In
kelnerlel Welse,

Ein gleiches lleB sich bis vor
kurzem auch vom Gebletsparteli-
komitee Karaganda behaupten,
Gegenwirtig hofft das ZK der
Kommunistischen Partel Kasach-

(Schluf S, 2)

BeschluB3 des XVII. Plenums des ZK der Kommunistiscben Partei Kasachstans

Uber die Einberufung des ordentlichen XVIL Parteitags
der Kommunistischen Partei Kasachstans

I, Der ordentliche XVII, Par-
teitag der Kommunistischen Par-
tel Kasachstans Ist im September
1990 einzuberufen.

II. Es ist folgende Tagesord-
nung zu bestdtigen:

1. Bericht des Zentralkomitees
der Kommunistischen Partel Ka-

sachstans (iber die Leitung der
Um%estaltung und Aufgaben der
Parfelorganisationen der Repu-
blik.

2. Bericht der Revislonskom-
mission der Kommunistischen
Partel Kasachstans,

3. Uber Vorschldge zur Ande-
rung des Statuts der KPdSU,

4, Wahl der Leltungsorgane
der Kommunistischen Partel Ka-
sachstans.

111, Das Blro des ZK der Kom-
munistischen Partel Kasachstans
wird beauftragt, Vorschlige iber
die Fristen der Durchfiihrung
der Berichtswahlkampagne in

den Grund-, Rayon-, Stadt- und
Gebletspartelorganisationen, tiber
die Vertretungsquote und die
Ordnung der Wahl der Delegler-

ten zum Parteltag vorzuberelten
und sle dem Plenum des ZK der
Kommunistischen Partel Kasach-
stans zu unterbrelten,

nicht

Beschluf3

des Obersten Sowjets
der UdSSR

Dt die Einberufung
des zweiten Kongresses

der Volksdeputierten
der UdSSR

Der Oberste Sowjet der UdSSR
beschlieBt, den zweiten Kongref
der Volksdeputierten der UdSSR
am 12, Dezember 1989 In der
Stadt Moskau einzuberufen.

Vorsitzender des Ohersten
Sowjets der UdSSR
M. GORBATSCHOW

Moskau, Kreml.

13. November 1989

BeschiuB des Obersten Sow jets der UdSSR
Uber Fragen, die fiir die Tagesordnung
des zweiten Kongresses der Volksdeputierten
~ der UdSSR vorgeschlagen werden

Der Oberste Sowjet der UdSSR beschlieBt, dem zweiten KongreB
der Volksdeputierten der UdSSR folgende Fragen zur Erdrterung zu

empfehlen:

. Uber die Anerkennung der Vollmachten der nachk dem ersten
KongreB der Volksdeputierten der UdSSR gewdhlten Volksdeputier-
ten der UdSSR. Bericht der Mandatspriifungskommission.

2, Uber die MaBnahmen zur Gesundung der Wirtschaft, Etappen
der Wirtschaftsreform und Prinzipien der Konziplerung des dreizehn-

ten Fiinfjahrplans. Bericht des Ministerrates der UdSSR.
3. Uber Anderungen und Erginzungen _der
Grgndgesetzes) der UdSSR in Fragen des Wahlsystems.

Verfassung (des

ber die Geschiftsordnung des Kongresses der Volksdeputier-

ten der UdSSR und des Obersten Sowjets der UdSSR.
5, Ober die Entwiirfe der Gesetzgebungsakte,’ die den Status der
Volksdeputierten und andere mit der Deputiertentitigkeit verbundene

Fragen bestimmen.

. Zum Entwurf des Gesetzes iber den Verfassungschuiz

UdSSR,

in der

7. Ober die Wahl des Verfassungsschutzkomitees der UdSSR.

8. Uber die Verstirkung der Bekimpfung der organislerten

minalitit,

Kri-

9. Mittellungen der auf dem ersten KongreB der Volksdeputierten
der UdSSR gebildeten Kommissionen.

Vorsitzender des Obersten Sowjets der UdSSR M. GORBATSCHOW
Moskau, Kreml. 13. November 1989

Auf der Tagung

Das sowjetische Parlament hat

am 14, November  beschlossen,
den Gesetzentwur{ {iber das Ei-
entum zur Diskussion zu verdf-
entlichen, Es Ist darauf gerich-
tet, staatliches Eigentum aufzu-
heben und gleiche Bedingungen
fir die verschiedenen Eigen-
tumsformen zu- schaffen.

Nach seiner ersten Lesung Mit-
te Oktober wurde das Dokument
vervollkommnet und ist nun noch
radikaler als in seiner urspriing-
lichen Form.

Der Vorsitzende des Komitees
fir Gesetzgebung, Serge] Alexe-
Jew, hob in seilnem Diskussions-
beltrnag vor dem Parlament die
besondere Bedeutung  der Be-
stimmung hervor, nach der der
Boden und dle anderen  Natur-
reichtiimer den Vélkern gehort,
die auf dem jewelligen Gebiet le-
ben, Die UdSSR verfiigt nur iiber
soviel Boden und andere. Natur-
reichtiimer, wie fiir die Befrie-

.digung der. Bediirfnisse des Lan-

des, fir republikitbergreifende
Erfordernisse, fiir die Verteidi-
gung und die Sicherheit des
Landes notwendig ist.

Aunf der Sitzung wunrden ver-
schiedene, mitunter entgegenge-
setzte Standpunkte geduBert. Es

des Obersten Sowjets der UdSSR

wurde beschlossen, neben dem
Gesetzentwurf auch einige Alter-
natlvvarianten zu veroffentlichen

Verdffentlicht werden soll fer-

ner der Entwurf des Gesetzes
iiber die Grundlagen der ortli-
chen Selbstyerwaltung und der
ortlichen Wirtschaft in der
UdSSR.

Der Oberste Sowjet der

UdSSR hat die Zwangsumsiedlun-
gen und alle anderen Repressal-
lien der Stalin-Zeit gegen Vdl-
ker fiir widerrechtlich erkldrt
In einer Deklaration verkiindete
das Parlament die bedingungslo-
se Wiederherstellung lhrer Rech-
te. Es qualifizierte die Zwangs-
umsiedlungen als schwerstes Ver-
brechen, das der Natur des So-
zialismus, den Prinzipien der De-
mokratie und der Gesetzlichkeit
widerspreche. Der Oberste So-
wjet versicherte, daB sich derar-
tige Praktiken in der Sowjet-
union niemals wiederholen wer-
den.

Auf die Notwendigkeit dieser
Entscheildung war auf dem ersten
KongreB der Volksdeputierten,
auf der Tagung des Obersten So-
wjets, auf dem Plenum des ZK
der KPdSU zur Natlonalitidtenpo-
litik und in Stellungnahmen so-

wjetischer Offentlichkeit wieder-
holt hingewlesen worden.

Der Oberste Sowjet verwies
darauf, dag in den tragischen
Jahren der stalinschen Repressa-
len keine einzige Republik und
kein einziges Volk von Ungesetz-
Jichkeit und Willktir  verschont
gebliebey ist. Als ,,barbarische
Akte" verureile er die Aussied-
lung von Kalmyken, Krimtataren,
Deutschen, Meschhed-Tiirken, In-
guschen und anderen nordkauka-
sischen Vélkern aus fhren ange-
stammten Gebleten. Von der Po-
litik der ' Zwangssaussiedlungen
selen unter anderem auch Korea-
ner, Griechen und Kurden betrof-
fen gewesen.

Der Vorsitzende der Natlona-
lititenkammer, R. Nischanow,
stellte bel der Unterbreitung des
Deklarationsentwurfs fest, daB in
diesem Dokument Stalins Will-
kilr aus politischer, rechtlicher
und moralischer Sicht als Verbre-
chen an den sowjetischen - Vél-
kern gewertet werde. Die Dekla-
ration werde fiir die Stdrkung ih-
rer nationalen Wirde und die
Wiederherstellung der histori-
schen Wahrheit von wichtiger Be-
deutung sein, sagte er

(TASS)

 Aktionsplan zur Wirtschaftsreform

Den Stand der sowjetischen Wirt-
schaft zu analysieren und nach
Oﬁtimalen Wegen zu einer radikalen
okonomischen Reform zu suchen ist
das Anliegen einer dreitagigen wis-
senschaftlich-praktischen . Unions-
konferenz, die in Moskau eroffnel
wurde. Sie wird von der Staatlichen
Kommission des Ministerrates der
UdSSR fiir Wirtschaftsreform, von
der Akademie der Wissenschaften
der UdSSR und von der Akademie
der Volkswirtschaft beim Minister-
rat der UdSSR veranstaltet.

Bei der Eroffnung der Konferenz,
an der Partei- und Staatschef
M. S. Gorbatschow teilnimmt, ver-
wies N. N. Sljunkow, Mitglied des
Politbiiros und Sekretir des ZK der
KPdSU, darauf, da die auf der
ZK-Tagung vom Juni 1987 erarbei-
tete Konzeption der Wirtschaftsre-
form zu langsam realisiert werde,
Die weisungsgebundenen admini-
strativen Leitungshebel seien un-
tergraben worden, ohne dafl die
okonomischen voll in Funktion ge-
treten waren. Es liege auf der Hand,
daf die Wirtschaft in diesem Uber-
gangszustand nicht lange verweilen
konne. Es bediirfe eines exakten
Aktionsplans.

Der Stellvertreter des Vorsitzen-
den des Ministerrates der UdSSR
Akademiemitglied L. Abalkin hiell
auf der Konferenz einen Vortrag.

Zu den Etappen des Ubergangs
zum neuen Typ des Wirtschaftens
sagte Abalkin, daB in der ersten
Etappe der Reform, die gegen Ende

1990 abgeschlossen wird, ein Kom

plex von MafBnahmen zur Schai-
fung des Mechanismus der Uber-
gangsperiode vorbereitet werden

soll.

,Das sind die Ausarbeitung und
die Annahme der Gesetzte {iber das
einheitliche Steuersystem, iber die
Staatsbank der UdSSR, iber die
Reform der Preisbildung, iber die
Entlohnung und iiber die soziale
Betreuung sowie die Aktivierung
der Prozesse des Ubergangs der
Betriebe zur Pacht, ihre Umwand-
lung in Genossenschaften, Aktien
gesellschaften und sonstige wirt-
schaftliche Einrichtungen. In dieser
Etappe werden SondermafBiiahmen
zur finanziellen Gesundung, vor al
lem bei der Senkung des Haushalls-
defizits, der Eindammung der Ein-
kiinfte der Bevolkerung sowie der
Einschrankung der Kredite und der
Emission, getroffen. Gegen Ende
1990 sollen alle mit Verlust arbei-
tenden Betriebe aufgelost und die

Struktur des Imports verdndert
werden,

In der zweiten Etappe — 1991 —
1992 — soll der obengenannte Kom-
plex von MaBnahmen realisiert
und der Wirtschaftsmechanismus

der Ubergangsperiode aktiviert wer-

den. Dann werden alle erwahn-
ten Gesetze in Kraft (reten
Alle mit Verlusten arbeitenden
Kolchose und Sowchdse werden

in Farmwirtschaften und Genossen-
schaften umprofiliert. Mit der Um-
gestaltung der Tatigkeit der Staats.

bank der UdSSR wird die Kredit-
reform in Angrifi genommen. Im
Zusammenhand mit dem genehmig-
ten Absatz von Erzeugnissen zu
freien, Preisen iiber den Staatsauf-
trag hinaus sollen die Prozesse der
Bildung des Marktes jah in den
Vordergrund riicken", sagte der
Wirtschaftsexperte.

»Anstelle von Warenauktionen
und Messen werden Warenborsen
und kommerzielle Zentren entsteh-
en. Aber infolge der nicht beende-
ten finanziellen Gesundung und der
verbleibenden Disproportionen in

der Produktion wird der Waren-
mangel  einstweilen noch nicht
fiberwunden.

Die dritte  Etappe-— 1993—

1995 — sieht die Vervollkommnung
des ' Wirtschaftsmechanismus der
Ubergangsperiode und die Verwirk-
lichung des Programms der Reform-
entwicklung vor. In dieser Perio-
de wird die finanzielle Gesundung
der Wirtschaft abgeschlossen. Durch
die Erweiterung des Marktsektors
werden die Preise und Einkommen
steigen und der Konsummarkt wird

ausgeglichen.

Die letzte Etappe, in der das
neue Wirtschaftssystem durchge-
setzt und entwickelt sowie die mit

ihm im Einklang stehende Struk-
tur der Produktion und der sozial-
okonomischen Beziehungen endgiil-
tig gebildet werden soll, umfaBt die
Periode von 1996 bis 2000 und
weiter", stellte L. Abalkin fest,

(TASS)

M. S. Gorbatschow traf mit R. Dumas zusammen

Der Generalsekretir des ZK
der KPdSU und Vorsitzende des
Obersten Sowjets der UdSSR,
M. S. Gorbatschow, ist in Mos-
kau mit dem AuBenminister
Frankreichs, Roland Dumas, zu-
sammengetroffen, Dumas wellte
zu einem offiziellen Besuch in
der UdSSR.

Hoch eingeschitzt wurde ~ die
sowjetisch-franzdsische Zusam-
menarbeit {m Kontext der gegen-
wiirtigen verantwortungsvollen
Etappe der europfischen und der
internationalen Entwicklung. Der
Dialog zwischen der UdSSR und
Frankreich auf hochster Ebene
sel zu einem bestindigen und
nicht ersetzbaren Faktor welt-
weliten MaBstabs geworden. Bel
den wichtigsten Fragen der Ge-
genwart wurde ein hoher Grad
er Einigung bekriftigt, die beim
Treffen zwischen M. S. Gorba-
tschow und Prisident Mitterrand
im Sommer dieses Jahres in Pa-
ris erzielt wurde,

M. S, Gorbatschow #uBerte sich
zu den Haupttendenzen in den
Ost-West-Beziehungen, im euro-

piischen ProzeB und in der Welt
des Sozlallsmus,

Erst vor kurzem standen wir
am Kreuzwege, fuhr er fort, Es
ging darum, welchen Weg die
Welt einschligt — den Weg zur
welteren Konfrontation, zur Ver-
schirfung  der ideologischen
Feindseligkeiten und zur Erho-
hung der Kriegsgefahr oder den
Weg zur Zusammenarbelt, zZur
Verstindigung und zur Suche
nach elnem Konsens. Nun Ist
wohl die Wahl getroffen worden.
Jetzt kommt es darauf an, ruhig
und (berlegt eilner neuen, fried
lichen Periode entgegenzugehen

Verwiesen wurde aufl den
wechselseitigen Zusammenhang
innenpolitischer und internatio-
naler Prozesse in beiden Tellen
Europas. Was die Verdnderungen
in den osteuropdischen Léindern
und In der UdSSR betrifft, so
sind sle hinsichtlich der Startbe-
dingungen, der dkonomischen
Mdglichkelten, des Stands der
politischen Kultur, des histori-
schen Erbeés usw. sehr unter-
schiedlich. Aber sie haben ein
und dleselbe Ausrichtung, die

filr die Errichtung des gemein-
samen Hauses Europa glnstig
ist, weil sie die Linder eilnander
nidher und offener macht sowie
neue Mdoglichkeiten fiir Kontak-
te zwischen den Menschen und
fur den gleichberechtigten Aus-
tausch bietet.

In unserem dynamischen Zeit-
alter bedarf es einer Intensivie-
rung des Dialogs, insbesondere
des sowjetisch-franzdsischen, sag-
te M. S. Gorbatschow. Daher er-
scheint die Frage nach einem
welteren Treffen mit dem Staats-

prisidenten Frankreichs durch-
aus zeltgemds,
Bei dem Gesprdch, das sich,

wie es dem, sow]etisch-franzdsi-
schen Dialog eigen ist, durch In-
haltsreichtum und breites Spek-
trum der aufgeworfenen substan-
tiellen Fragen auszeichnete, wa-
ren E. A. Schewardnadse, dle
Botschafter J. Rjabow und Jean-
Marie Merillon und der Direktor
des politischen Departements des
AuBenministeriums Frankreichs,
Bertrand Dufoureq, zugegen.

(TASS)
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SchluBwort von N. A. Nasarbajew

auf dem XVII. Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

(SchluB)

stans, daB sich hier die Situation
nach der Wahl der peuen  Fih-
rung verbessern werde, Das Ge-
bietspartelkomiteé nimm¢ die po-
litische Initiative allmdhlich in
seine Hand. Stindige Zusam-
menkiinfte mit Menschen, Auf-
klnrunﬂizund Uberzeugung, Suche
nach eptablen Wegen zur Ld-

sung komplizierter Fragen ge-
meinsam mit Werktidtigen — all
das wird In der Tatigkeit der

Parteifunktionéire des Gebiets zur

Reﬁgl.

ist durchaus offensichtlich:
Wenn die Parteikomitees es
schon jetzt picht schaffen, unter
Anwendung politischer Metho-
den alle gesellschaftlichen Krif-
te auf einer einheitlichen sozia-
len Plattform zu Kkonsolidieren,
so werden sich die bevorstehen-
den Wahlen zu den &rtlichen und
zum Republiksowjet bedeutend
verkomplizieren. Davon, wie
rasch wir es venmdgen werden,
die Formen unserer Arbeit —
vom ZK bis hin zu den Partel-
grundorganisationen von
Grund auf zu verdndern, wird
das Verhalten der Massen zur
Partel und zu den Parteikomi-
tees abhéingen.

Mit einem Wort, unsere wich-
tigste Aufgabe ist, sich der poli-
tischen Initiative zu beméchtigen
und sie nicht aus der Hand zu
lassen, , Heute, wo die Konzep-
tion der Umgestaltung mit der
realen Gesellschaft zusammen-
stieB, die realen Interessen der
Menschen berfihrte, und die Ge-
sellschaft in Bewegung kam",
sagte M. S. Gorbatschow auf dem
Treffen mit den Mitarbeltern der
Zeltung ,,Prawda‘’, ,;sehen wir
ein, daB es eine Etappe von be-
sonderer Bedeutung ist. Wie wir
iiber die Zeit verfiigen, wie wir
die Awufgaben in dieser Etappe
losen, all das wird sehr vieles
fiir die Zukunft bestimmen.®

Indessen begreifen das nicht
alle. Auf Schritt und Tritt sehen
und verspiiren wir Mangel an
VerantwortungsbewuBtsein  und
sinkende Anforderungen an die
Staats- und Wirtschaftsleiter sei-
tens einzelner  Parteikomitees.
Das Gebietsparteikomitee Gurjew
erorterte zum Beispiel auf Biiro-
sitzungen, Plenartagungen und
Aktivversammlungen wiederholt
Fragen, verbunden mit der so-
zialokonomischen Entwicklung
des Gebiets. BEs sel vermerkt, dall
das Volk hier Fortschritte wahr-
nimmt., Jedoch die Erfilllung des
Plans des Warenumsatzes und
der Dienstleistingen wind unter-
graben. Das Durchschnittsniveau
der Melkertrdge ist gesunkef’
Die Erfiillung der Jahresaufla-
ge des Wohnungsbaus und des
Zugangs an ‘Schulen ist eben-
ialls gefdhrdet. Aus den Erelgnis-
sen in Nowy Usen muB das Ge-
bietsparteikomitee Schlilsse fiir
sich ziehen, die mehr praktische
Resultate einbringen  wilrden.
Das betrifft simtliche Stadt- und
Rayonparteikomitees des Gebiets.

Parteikomitees, die ihre lel-
tende Stellung nicht durch prak-
tische Taten - bekréftigen, biiBen
das Vertrauen des Volkes ein und
gehen offensichtlich threr Nie-
dertage im 'politlschen Kampf
entgegen. \

le wichtigste Richtung unse-
rer Arbelt im Laufe der Vorbe-
reitung des XXVIII. Parteitags
der KPdSU und des XVII. Par-
teitags der Kommunistischen
Partel Kasachstans Ist die Losung
sozialdkonomischer Aufgaben,
die Vertiefung der tkonomischen
Reform unter Beriicksichtigung
der Schwierigkeiten und Kompli-
ziertheiten der Perlode, die un-
ser Land durchlebt. Sie wissen,
worum es sich handelt. Das un-
aufhaltsame Wachstum der Loh-
ne, das niedrige Tempo des Pro-
duktionsausstoBes, die  Inflation
und die VergroBerung der Au-
Benverschuldung — all das beein-
fluBt die politische Situation nicht
auf die beste Welse. Hinzu kom-
men noch die zwischennationalen
Konflikte, Streiks, okologische
Probleme usw.
Auch In Kasachstan kam es
beunruhigenden Erelgnissen

zZu

in Nowy Usen und zum Strelk
der Grubenarbeiter von Karagan-
da. Diese #uBerst negativen Er-
scheinungen missen uns eine
aufschlufireiche Lehre flr die
Zukunft sein. Denn allein im
Lauf des Streikes ist der Ar-
beltszeitverlust In der Republik
auf 76 000 Arbeltertage angestie-
gen, Industriegiter sind im Wer-
te von mehr als 6 Milllonen Ru-
bel nicht erzeugt, 'der Umfang
der Bau- und Montagearbeiten
im Werte von einer Viertelmilli-

on Rubel nicht erfilllt worden.
All diese Verluste  sind sehr
schwer aufzuholen.

Dabel haben wir gute Erfah-

rungen der Gegenwirkung gegen
ein bellebiges Versagen des kom-
plizierten sozialen Mechanismus.
In erster Linle meine Ich den
Wirtschaftsbereich, wo es uns
endlich gelungen ist, die geféihr-
liche Tendenz der rapiden Tem-
poabnahme des &konomischen
Aufstiegs zu tiberwinden. In den
Jahren 1986—1989 wird die
durchschnittliche Jahreszunahme
des erzeugten Nationalelnkom-
mens auf 2,7fache, der Industrie-
glter — auf 1,2fache und der
Umfang der Bau- und Montagear-
belten — auf 1,3fache groBer
als im vorigen Planjahrf{inft
sein. In den vier letzten Jahren
steigt die Arbeitsproduktivitit
in der Industrie um 17,7 Prozent
gegen 12,6 Prozent laut Flnf-
jahrplan, und fast sémtlicher Zu-
wachs der Industrieproduktion
wird dank diesem Faktor erhal-
ten werden,

Hoffnungsvolle Ergebnisse zei-
tigt die beharrliche und konse-
quente Arbeit zur sozialen Orien-
tirung der Okonomik. Es geniigt
zu erwédhnen, daB der Antell der
Ressourcen zur Konsumtion zum
Bau von Objekten fiir nichtpro-
duktive Zwecke im verfiigbharen
Naitonaleinkommen der Repu-
blik 73,4 Prozent erreicht, also
im Vergleich zum Jahre 1985 um
3 Prozent ansteigt. Und Insge-
samt wird das Tempo des Zu-
wachses der Industrieproduktion
der Gruppe,,B“ in diesem Plan-
jahrfiinft das Tempo der Gruppe
A" ums Zweifache iibersteigen.

Erfolgreich werden die dkono-
mischen Zielprogramme erfiillt,
gerichtet auf die Lsung der
Wohnungs-, Lebensmittel- und
anderen Probleme. Schon jetzt
kann man sagen, daB wir im er-
sten Quartal des kommenden Jah-
res den Fiinfjahrplan im Woh-
nungsbau realisieren  werden.
Wihrend 1988 in der Republik
6,2  Millionen Quadratmeter
Wohnfldche errichtet wurden, so
werden es in diesem Jahr zumin-
dest 8,5 und im ndchsten Jahr —
9,2 Millionen Quadratmeter sein,
Die Hauptsache jedoch ist, daB
die Menschen mit eigenen Augen
das Voranriicken in der Warte-
liste sehen und fest an die Reali-
tat der Erfiilllung des Programms
. Wohnungsbau ‘91 glauben.
Und dies hilft selbstverstdndlich
in vielem, die soziale Spannung
zu mildern.

Fortschritte gibt es auch bel
der Versorgung der Bevélkerung
mit Lebensmitteln. .Die jahres-
durchschnittliche Gesamtproduk-
tion landwirtschaftlicher Erzeug-
nisse ist im laufenden Planjahr-
fiinft um 17 Prozent hther als
im vorigen. In den vier Jahren
wird davon im Werte von 2,6
Milliarden Rubel iiber den Fiinf-
jahrplan hinaus erzeugt werden.

Wie Sie wissen, muBiten wir
erst vor kurzem 60 Prozent der
Gebrauchsartikel aus anderen
Republiken einfiihren, jetzt sind
es schon 40 Prozent. Freilich ist
auch diese Zahl unzuldssig groB,
doch llegt der positive ProzeB
auf der Hand. Wir miissen Kurs
auf die Hinwendung der ganzen
Wirtschaft eben zu den Interes-

sen Jedes konkreten Menschen
einschlagen, sie in den Dienst
der ' menschlichen Bediirfnisse
stellen,

Doch elnstweilen wird dieser
Standpunkt nicht {iberall in glei-
cher Weise durchgesetzt, Viele
Parteikomitees denken sich nicht
tief genug In dle ©konomische
Problematik hinein und verrin-
gern die Verantwortung der

_chend umgestalten, Es ist

Wirtschaftsleiter fiir die
gung der Vollzugsdisziplin,

Im Endergebnis entspricht der
elgene Produktionsumfang In el-
ner Rethe von Gebieten nicht dem
Bedarf an vielen Gebrauchsarti-

Festi-

keln. Die vorhandenen Kapaziti-.

ten ermdglichen es uns, den Be-
darf der Bevolkerung an Erzeug-
nissen der Lelchtindustrie nur zu
40 bis 50 Prozent und an den
Giltern des tdglichen Bedarfs zu
20 bis 25 Prozent zu decken.
Ernste Probleme liegen auch
im Berelch des Investitionsbaus
vor. Zur Zeit erreicht die unyoll-
endete Bauproduktion den Jah-
resumfang der Investitionen und
iibersteigt den Normenindex um
30 Prozent, Die eingefleischte
Gewohnhelt, die Inbetriebnahme
der Objekte aufs Jahresende zu
verschieben, fllhrt dazu, da8 im
vierten Quartal iiber 60 Objekte
der Nomenklatur des Staatsauf-
trags in Betrieb zu nehmen sind.
Neben dem bereits erwidhnten
Gebiet Gurjew haben auch das
Gebjet Aktjubinsk, Ksyl-Orda
und Uralsk sowie Alma-Ata beim
Wohnungsbau nachgelassen.
Nicht allerorts ist es mit der
Losung des Lebensmittelproblems
gut bestellt. Besonders unzurei-
chend wird die Bevdlkerung mit
Fleisch und Milch in den Geble-
ten Tschimkent, Dshambul, Ksyl-
Orda, mit Kartoffeln — in den
Gebleten Uralsk, Gurjew und mit
Gemilse — Im Gebiet Pawlodar
versorgt. Doch ‘eine prinzipielle
politische Bewertung wird die-
sen Fehlern nicht gegeben. Dabei
ist solch eine Bewertung eben-
falls ein Teil unserer ideologi-
schen Arbeit, iibrigens der wich-
tliste, die es vermag, die Men-
schen von der parteilichen Un-
versohnlichkeit gegeniiber den
Mingeln und davon zu iiberzeu-
gen, daB die Sorgen des Volkes
eine ureigene Sache der Kommu-
nisten sind und somit auch das
Ansehen der Partel zu erhohen.
Obrigens muB ich sagen, daB
die ideologische Arbeit heute
keinesfalls ein Mittel zur Rekla-
me fertiger und zudem nicht im-
mer zuganglicher und unzurel-
chend erwogener Entscheidungen
ist. Es ist Zeit, auf  Losungen
und das Hervorheben einzelner
Erfolge zu verzichten, um augen-
blicklich gut ,,auszusehen‘’. Es
ist Zeit, mit den leeren Verspre-
chungen SchluB zu machen, die
dem Volk schon fiberdriissig sind
und die Partei in MiBkredit brin-
gen, Das ist unsere eingefleischte
Krankheit. Nehmen wir beispiels-
welse die Wahlen der Volksdepu-
tierten der UdSSR. Wihrend der
Wahlkampagne fehlte es nicht
an allerhand Avancen und Ver-
sicherungen, Sobald es aber an
die praktische Realisierung ging,
zelgte es sich, daB viele davon
von der Realitit losgelést sind
und nicht die Méglichkeiten be-
riicksichtigen, (iber die unsere
Republik und das ganze Land
verfilgen. 3
Jetzt, unter den Bedingungen
der Transparenz, darf keine eini-
germaBen wichtige Entscheidung
ohne Beriicksichtigung der 6ffent-
lichen Melnung und um so weni-
ger ihr zuwlder getroffen werden,
im Gegentell, sie erfordert Ver-
nunft, ernste Analyse und Pro-
gnostizierung der Ereignisse.
Den ,hinweisenden’‘ Stil gilt
es in erster Linle im Parteimi-
lieu schneller abzuschaffen. Der
unter dem glinstigen EinfluB der
XIX. Unlonsparteikonferenz be-
gonnene
zeB im innenparteilichen Leben
muB nicht nur den Inhalt unserer
Arbeit von Grund auf verdndern
und deren Schwerpunkt auf die
politische und ideologische Tédtig-
keit verlegen, sondern auch die
ganze Struktur der innerpartel-
lichen Beziehungen nach der Ver-
tikale und Horlzontale entspre-
not-
wendig, entschieden die Befrel-
ung des schdpferischen Potentials
der Stadt- und Rayonparteikomi-
tees, der Parteigrundorganisatio-
nen, jedes Kommunisten anzustre-
ben, letztere aus der Passlvitit
zu wecken und ihnen die verwenf-
liche Sitte abzugewothnen, stets
auf Anwelisungen von oben zu
warten,

Demokratisierungspro- -

Wiihrend der letzten Berichts-
versammlungen In den Partel-
und Exekutivkomitees der Sowjets
der Volksdeputierten beantrag-
ten ein Sekretir des Gebletspar-
teikomitees, ein Vorsitzender des

Gebletsexekutivkomitees, zwel
Sekretire des Stadtpartei- und
des Rayonpartelkomitees, 27

Vorsitzende der Exekutivkomitees
der ortlichen Sowjets thren Rilck-
tritt, Praktisch werden heute al-
le freigewordenen Posten von den
auf alternativer Grundlage ge-
wihlten Personen bekleidet.
Das Wesen der Umpgestaltung
der Parteiarbeit besteht gerade
darin, mehr Selbstdndigkeit den
Grundparteieinheiten, allen Kdmp-
fern der ideologischen Front wie
wir es frither sagten, zu bieten,
dle die nétigen Kamgt‘elgelschaf—
ten erst Jetzt so nichtig erwer-
ben. Bel der Vorbereitung des
Parteitags muB man den Partei-
komitees sowie den Parteigrund-
organisationen unbegrenzten
Spielraum erdffnen  und ihnen
das Recht gewidhren, Fragen der
Struktur, der Prioritéitsrichtun-
gen der Titigkelt, des Einsatzes
der Parteifunktiondre -und: der
Entwicklung des neuen Partel-
nachwuchses selbstdndig. zu 16-

sen, !

GroBtmoglich ist unter ande-
rem das Bestreben der Partei-
organsationen zu unterstiitzen,
politische Arbeit an den Wohn-
orten zu betreiben. Gerade dort
aktivieren sich Jetzt die traditio-
nellen gesellschaftlichen Struk-
tureinheiten und Bewegungen
und entstehen neue. Gerade dort
spiirt man Jetzt stark den Man-
gel an parteilichem EinfluB.

In diesem Zusammenhang er-
wichst das reale Bediirfnis, die
Rolle der territorialen Partei-
organisationen zu verstdrken. Es
ist kaum zu hoffen, daB die Par-
telorganisationen der Wohnungs-
verwaltungen in der Art, in der
sie jetzt existieren, imstande sind,
eine effektive Zusammenarbeit
mit informellen Verelnigungen
herzustellen und sich denjenigen
von ihnen entgegenzusetzen, die
eine offene extremistische Linie
vertreten, Daher muB man fiir die
Verstdrkung der  Zusammenset-
zung der territorialen Parteiorga-
nisationen durch energische Kom-
munisten und das gewé#hlte Aktiv
sorgen, damit sie ihre leitenden
Positionen beim Aufwerfen und
Losen von Fragen nicht an ver-
schiedene selbsttdtige Verbdnde,
insbesondere wadhrend der Wahl-
kampagne, abtreten.

Andererseits kommt  es sehr
darauf an, denjenigen informel-
len Gruppen gréBtmoéglich belzu-
stehen, die tatsdchlich konkrete
Aufgaben der Umgestaltung 16-
sen wollen und kénnen. Letzten
Endes wire das gerade. eine
praktische Heranziehung der
Massen an die Umgestaltungs-
prozesse der Gesellschaft, umfas-
sende Demokratisierung in Ak-
tion.

In diesem Raum befindet sich
sozusagen die ganze Elite unserer
ideologischen Kriéfte, befinden
sich die Mitglieder des ZK, Wir
miissen dariiber {ibereinkommen,
ob wir die Einheit und Freund-
schaft der Vélker der Republik
bewahren oder den Weg von
Fronten einschlagen, deren Lel-
tern allerlei zweifelhafte Ambi-
tionen eigen sind,

Die Aktivitidt der Parteiorgane
muB sich eng mit dem differen-
zlerten Herangehen ap unter-
schiedliche Bevélkerungsgruppen-
und schichten verbinden. Man
muB es sich Immer genau vor-
stellen, auf wen unsere ideologi-
sche Einwirkung abzielt. In die-
ser Hinsicht haben wir reiche Er-
fahrungen bel der Arbeit mit
der schopferischen und technischen
Intelligenz gesammelt. Diese sehr
wichtige Richtung gilt es auch
kiinftig beharrlich zu entwik-
keln, gerade unter dér Intelligenz
neue beachtenswerte Gedanken
und Ideen entstehen, deren Ver-
wirklichung der Umgestaltung
kolossalen Nutzen bringen kann.

Besondere Aufmerksamkeit er-
fordert die Erziehungsarbeit mit
der Jugend. Es ist kein Geheim-
nis, daB es bel uns gerade hier
nicht alles zum besten bestellt

+Riitteln am Prinzip der

ist. Da viele Jungen und M4d-
chen keine klassenméBige Stih-
lung besitzen, geraten sie unter
den ideologisch schédlichen Ein-
fluf, kommen von dem von unse-
rer Gesellschaft eingeschlagenen
Hauptkurs ab und filllen somit
die Relhen der Rauschglifisfichti-
gen und Verbrecher auf, Sie an
das erhabene edle Ziel heranzu-
fihren und aus dem 'Zustand der
Enttiuschung (iber die sozlalisti-
schen Ideale herauszubringen ist
unsere vornehmste Pflicht. Und
hier ist es duBerst wichtig, den
Komsomol zu unterstiitzen, ihm
aus der kritischen Lage zu hel-
fen, in die er in den Jahrzehnten
der Stagnation geraten ist.

Dabei diirfen wir keinesfalls
die Hauptstiitze der Partel —
die Arbeiterklasse —, lhre Note
und Belange vergessen. Den Ver-
lauf des politischen Kampfes ana-
lysierend, muB man feststellen,
daB gewisse Leute die Arbeiter-
klasse von der Partel losreiBen
und sie vom Sozialismus abbrin-
gen mochten. Konnen wir so et-
was zulassen? Man muB entschie-
den die Handlungen  derjenigen
entlarven, die den Arbeitern um
den Bart gehen, den Gruppen-
egoismus der  Anbeitskollektive
anheizen und sich dadurch ein
zwelfelhaftes politisches Kapital
anschaffen.

Ein richtiger Weg zur Losung
dieser Aufgabe wire der enge
Kontakt mit den Gewerkschafts-
organisationen, die ‘heute den
Stil ihrer Tatigkeit sichtbar er-
neuert und die Grundinteressen
der Arbeiterklasse effektiver zu
verteidigen begonnen haben.

Mit einem Wort, das Tatig-
keitsfeld der  Partelorganisatio-
nen der Republik ist jetzt groB,
Um sich erfolgreich zu betétigen,
muB man die Aktivitit erhdhen
und in den niederen Parteiorga-
nisationen das Syndrom der
,,nicht wahrgenommenen Rechte*’
iiberwinden. Zugleich darf man
innen-
parteilichen Disziplin nicht zu-
lassen. Ohne feste Disziplin kann
es keine reife Demokratie geben.
Das betrifit besonders diejeni-
gen, die bis jetzt noch in der
Meetingsetappe  steckenbleiben,
im ProzeB der Demokratisierung
nur die Moglichkeit zur unbe-
griindeten Kritik sehen und sich
auf keinen Fall auf konkrete

Konstrukivarbeit  konzentrieren
konnen.

Im allgemeinep milssen die
Parteikomitees dle Grenze der

Forderungen an die Kommuni-
sten betrefls der Arbeitsdisziplin
und der Einhaltung der Staats-
gesetze erweltern sowie die Rol-
le der Administrativorgane he-
ben, damit diese Gesetze effektiv
wirken und zu einer sicheren
Schranke fiir die wachsende Kri-
minalitdt werden. Das will die
Arbeiterklasse, wollen alle Werk-
titigen, denn sie verstehen, daB
es ohne hohe Arbeitsproduktivi-
tit und ohne normale und ruhige
Lage keine Lebensvenbesserung
geben kann.

Wir sind der Meinung, daB die

Massenmedien mehr Aufmerk-
samkeit den an der Basls vor
sich gehenden Umwandlungen

und den von den Arbeitskollekti-
ven gesammelten Erfahrungen
der Perestroika schenken mils-
sen, sle haben das Thema der
Arbeit, des Patniotismus und des
Internationalismus ‘besser er-
schlieBen sowie die Motive des
staatsbiirgerlichen Handelns der
aktiven Anhinger der revolutio-
niren Erneuerung markanter auf-

zelgen.
Eine wichtige' Aufgabe der
ideologischen Arbelt - ist das

Wecken des regen Interesses der
Kommunisten filr die Tellnahme
an den Umwandlungen und die
Uberwindung der Entfremdung
der Durchschnittsmitglieder der
Partei der aktiven politischen
Titigkeit. Vorldufig aber denken
wir ihnen oft nur die Rolle von
Statisten zu, die die von den ho-
herstehenden Organen gefaBten
Beschliisse gutheiBen, erziehen sie
zu Gehorsam und zum Streben
nach der piinktlichen Erfiillung
von oben kommender Anordnun-
gen. Es ist aber anzustreben, .daB

Jeder Kommunist die Mdoglich-
kelt bekommt, real an der Erar-
beltung von parteilichen Beschlils-
sen tellzunehmen, eine elgene
Bewertung der  Tatigkeit der
leitenden Kader zu geben und
dabel fest auf den Schutz selner
Rechte, seiner Ehre und Wiirde
in der Parteigrundorganisation
zu rechnen.

Heute hért man viel von der
Notwendigkeit einer griindlichen
Siuberung der Parteireithen und
vom Recht des frelen Austritts
aus der KPdSU reden. Es treffen
auch Vorschldge ein, sich mit
Hilfe von Diskussionen und der
Attestation der Kommunisten
von denen zu trennen, die mit
elnem Partelbuch in verschiede-
nen Informellen extremistischen
Vereinen vorankommen und poli-
tische Divedenden erhalten, in-

dem sle die Partel angreifen, zu -

Streiks aufrufen und auf Pro-
blemen der ~ zwischennationalen
Beziehungen spekulieren.

Was kann man dazu  sagen?
Zweilfellos milssen wir, flir die
ideologische - Sicherstellung der
Perestrolka Sorge tragend, de-
ren ~ wirksamep ideologischen
Schutz vor Konservativen, Pessi-

misten und Skeptikern einer-
selts und = vor ultraradikalen
Elementen andererselts
organisieren. Es ist nun

Zeilt, von den Kommunisten die
mit der KPdSU-Mitgliedschaft
verbundene exakte Haltung zu
fordern. Bs ist nicht zu erkldren
und nicht zu dulden, wenn ein-
zelne Parteikomitees mit Perso-
nen- Nachsicht iiben, die sich dis-
kreditiert und den Namen Kom-
munist befleckt haben. 23 solche
Fille sind z. B. im Geblet Nord-
kasachstan festgestellt worden,
wo in der KPdSU Menschep be-
lassen wurden, die Straftaten
vollbracht hatten. Was soll man
da schon von Verantwortung fiir
moralische Entgleisungen sagen?
* Die Reinheit unserer Reihen
hidngt in vielem von der Reife
und von der Prinzipientreue der-

Jenigen ab, die unmittelbar die
ideologische Arbeit betrelben —
von unseren Parteikadern. Die

fithrende Gruppe, die die Haupt-
last zu tragen hat, ist die Kor-
perschaft der Ideologiesekretédre
der Parteikomitees, Welche Pro-
bleme sehen wir da?

Zweifel ruft unserer Meinung

_ mach das sich eingebiirgerte ste-

reotype Herangehen hervor, fiir
dieses Gebiet Frauen einzusetzen
und noch dazu in der Regel oh-
ne die entsprechende Vorberei-
tung. Scheinbar wird solcherart
das aktuelle Problem des He-
ranziehens von Frauen an die
Leitungsanbeit- gelost. Aber darf
man denn die Augen davor ver-
schlieBen, daB unter den heuti-
gen Bedingungen des verschirf-
ten ideologischen Kampfes die ih-
nen ilbertragenen Arbeit nicht im-
mer ihren Erfahrungen und
Kriften entspricht? Dazu kommt
es hler ganz offensichtlich zu el-
ner Kaderstagnation. Es ist eher
elne Ausnahme, als die Regel,
daB ein Sekretdr fiir Ideologie
zur ‘ersten Rolle im Parteikomi-
tee bestimmt wird. Deshalb hal-
ten sich viele ,Ideologen’ lan-
ge auf einem Platz ohne Per-
spektive auf Beforderung oder
sle sind gezwungen, den Partei-
apparat zu verlassen.

Insgesamt ist bei der Auswahl
der Partelkader auch welterhin
hauptsichlich ein technokrati-
sches Herangehen zu beobach-
ten, Der wichtigste Vorzug
bleibt leider nicht das Vermogen
von der Position der Partei aus
mit den Menschen zu arbeiten,
zu (iberzeugen, sich tiefschilrfend
in den gesellschaftlichen Prozes-
sen zu orientieren, sondern das
Wissen um die Spezifik dieser
oder jener Produktion, der tech-
nische Ausbildungsgrad. Einige
Sekretdre der - Gebletskomitees
sagen sich auch, wenn sie Ka-
derfragen entscheiden: Fir die-
sen Rayon muB ein Agronom
und fir jenen eln Baufachmann
ausgesucht wenden,

Ist notwendig zu beweisen,
daB eln solches Herangehen die
Parteikomitees auf rein 6konomi-
sche Gleise filhrt. Kann man denn
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da von ihnen eine ernsthafte polj. .
tische T4tigkeit fordern!

Ich will nlemanden verletzen
und auch keine vorelligen Schifs-
se (tber die politische Kompetenz
dieser oder Jener konkreten QGe-
nossen ziehen. Kaum richtig fst
das Vorgehen aber des Zelino-
grader Gebletspartetkomitees bej
der Kaderauswahl zu nennen, das
mit beneldenswerter Konsequenz
hauptsidchlich ehemalige Direk-
toren der Sowchose als Erste Se-
kretdre der Rayons elnsetat,
Gleiches Ist auch auf das Ge-
bletskomitee Kustanai zutreflend.

Es st charakteristisch, daB in
der Republik insgesamt nur dle
Hilfte der Sekretire, die sich
mit Ideologlschen Fragen befas-
sen, eine partelpalitische Bildung
hat bzw. In Parteischulen stu-
diert. Und im Gebiet Aktjubinsk
sind das zum Beispiel nur 25
Prozent. k

Ich méchte richtig verstanden
werden: Nicht die Kader sollen
ersetzt wenden, sondern die ein-
gefahrene Praxis, die schnell-
stens gedndert werden muB. Es
milBte auch ernsthaft {iber die
Organisation des Systems der
Qualifizierung der ideologischen
<Funktionire nachgedacht werden.
.Wir miissen es lernen, uns mu-
tiger dem Volk zu stellen, uns
schneller im komplizierten Wir-
bel der Ereignisse und Erschel-
nungen zu orientieren. Und das
Hauptkriterium der Beférderung
von Kadern, darf nicht der
,,saubere’* Fragebogen, sondern
die exakte politische Haltung des
Menschen werden, seine Kompe-
tenz, die Fahigkeit, die Leute
mitzureiBen.

Auf dem heutigen Plenum ha-
ben wir Beschllisse angenommen,
die zweifelsohne einen wichtigen
EinfluB auf das Lebep der Re-
publikparteiorganisation ausiiben
werden. Der Parteitag ist kein ge-
wohnliches Ereignis, zu dem sich
die Kommunisten traditionsge-
maB vorsorglich vorbereiten, zu
dem sie ‘mit maximaler Anspan-
nung ihrer physischen und mora-
lischen Krifte gehen. Schop vom
morgigen Tag an beginnt eine
Berechnung der Zeit, die uns na-
her ap das Republikparteiforum
heranfiihrt. Es kommt darauf »
daB die verblelbenden Mon“?
mit gréoBtmoéglichem Einsatz u
Etffektivitit genutzt werden.

Was zwingt uns, die Einberu-
fung des ordentlichen Parteita-
ges der Kommunistischen Partel
Kasachstans vorzuziehen?

Um in aller Kiirze zu antwor-
ten — das Leben selbst, die Um-

gestaltung, die heute picht die
Kleinste Verzdgerung mehr dul-
det. Wie M. S. Gorbatschow in

seiner Rede auf dem Septem-

berplenum 1989 des ZK der
KPdSU sagte, ist dieser Be-
schluB von der Sorge diktiert,

schneller die herangereiften Fra-
gen der Entwicklung der Partei
selbst, threr Erneuerung zu ldsen
und gleichzeitig, die Ergebnisse
der Umgestaltung auszuwerten,
ein Aktionsprogramm fiir die al-
lerndchste Perspektive zu erar-
beiten.

Uns steht eine umfangreiche
und angespannte Arbeit bev*r,
Vieles, was zu tun ist, wurde J
dieser Tribiine aus bereits &
nannt. Ich mdchte nur hervorhe-
ben, daB unsere Hauptaufgabe in
beliebiger Sphidre der Parteitd-
tigkeit — egal ob Politik, Oko-
nomik oder das geistige Leben
der Gesellschaft —, darin besteht
das Ansehen und die Bedeutung
der Partel anzuheben, ihr sdmtli-
ches Potential zur Erarbeitung ei-
ner wahren Avantganderolle im
Sinne der Sache des Sozialismus
zu festigen.

Das kann man unter der Bedin-
gung erreichen, wenp wir es er-
lernen, die Entscheidung von ge-
waltigen und zukunftstrichtigen
Fragen mit der Realisierung von
alltdglichen, die Menschen stark
beunruhigenden Fragen zu ver-
binden, wenn wir uns nicht nur
in Worten, sondern auch in der
Tat den konkreten Sorgen des
sow]jetischen Menschen zuwen-
den, wenn wir seine N&te un
Belange zum  Hauptfundament
unserer Tétigkeit machen, Dann
wenden die Menschen ap die Um-
gestaltung glauben und mit uns
gehen.

Ich bin {iberzeugt, daB die
Kommunisten der Republik iiber
geniigend Kraft, Vernunft und
Willen verfiigen, um all das, wor-
itber wir ‘heute mit so wviel Inter-
esse gesprochen haben, ins Le
ben umzusetzen.

Der ldeologie der

(Fortsetzung)

iIn diesem Jahr fiihrten wir dle
Erforschung der offentlichen
Meinung zu mehr als 20 Themen
durch, Die Ergebnisse wurden
aufl Sitzungen des Bliros und des
Sekretariats des Gebletspartel-
komitees erortert, Sehr nlitzlich
waren dle Zusammenk{infte der
Blromitglieder des Gebietspar-
teltkomitees mit Péchtern, Vor-
sitzenden der Rite der Arbelts-
kollektive, Vertretern der Intel-
ligenz und der Jugend, die ein-
heitlichen Polittage und , Rund-
tischgespriche',

Viele Jahrzehnte lang befand
sich dle Geschichtswissenschaft
im Banne der einseitigen Deu-
tung vieler Erscheinungen, be-
tonte in selner Ansprache B. A.
Tulepbajew, Direktor des Insti-
tuts flir Parteigeschichte beim
ZK der Kommunistischen Partei
Kasachstans, Tiefschiirfende Ana-
Ereignisse und Er-
scheinungen wurden durchs
Kommentieren unterschoben,
zahlreiche Unterlassungen, Min-
gel und Ursachen, die diese Erelg-
nisse und Erscheinungen herauf-
beschworen hatten, wunden (ber-
sehen, Es widre aber verfrilht,
anzunehmen, daB sich jetzt alles
radikal gedndert habe,

Das Institut flr Parleige-
<chichte revidierte wesentlich den
Problemkreis seiner Forschungen

lysen der

umd konZentriert die Bemilhun-
gen selner Mitarbeiter auf die
Erforschung und  gedankliche
Verarbeitung der vor sich ge-
henden Ereignisse, auf die allsei-
tige Analyse der Titigkeit der
Partelorganisation der Republik,
Es widre Zeit, elne neue Ausgabe
von Beitrdgen zur Geschichte der
Kommunistischen Partel Kasach-
stans zu haben. Im Zusammen-

hang damit erscheint es als
zweckmdBig, eine Kommission
des ZK der Kommunistischen

Partel Kasachstang zu deren Vor-
bereitung zu bilden.

Die Kommunisten unseres Ray-
ons sind bemiiht, dle Umgestal-
tung stdndig mit fhren Alltags-
sorgen zu verbinden, betonte in
seiner Rede S. A. Kusnezow, Er-
ster Sekretdr des Rayonparteiko-
mitees Schemonaicha, Geblet Ost-
kasachstan, Dasselbe betrifft auch
den ideologischen Bereich. Wir
streben an, daB er effektiver hilft,
dle sozlalokonomische  Proble-
me zu lésen, die Arbeitskollektive
zu stabllisieren, thre Produktions-
aktivitit zu stelgern, bel den
Menschen eilne wiindige staats-
biirgerliche Haltung  herauszu-
bilden, die Disziplin, Organi-
slertheit und Ordnung zu festi-
gen und die Wirtschaftsbeziehun-
gen zu vervollkommnen.

Die Hauptaufgabe der gegen-
wirtigen fdeologischen Arbell Ist
meiner Melnung nach dle Festi-

Erneuerung

gung des .Glaubens des Volkes
an den wahrhaft humanen Cha-
rakter der Umgestaltung, sagte
K. Muchamedshanow, Chefredak-
teur der Zeitschrift »Ara“/
»chmel, In seiner Ansprache.
Und dem fist tatséichlich so. Neh-
men wir zum Beilsplel das er-
neut Ins Leben gerufene Fest
,,Naurys', das in der Republik
/letzt regelm#Big gefelert wird,
Dieses Fest hob nicht nur die
Stimmung, sondern half auch, das
BewuBtseln vieler Menschen zu
entlasten, Ahnliche Feste mils-
sen auch Kasachstanery anderer
Nationalitéten ,,freigegeben’’ wer-
den, Das unldngst verabschiede-
te Gesetz f(ber dle Sprachen

zeugt Ubrigens ebenfalls vom ho-

hen Verstdndnls flr die geistigen
und sozlalen Belange aller in
Kasachstan wohnenden Volker.
Die ldeologische Arbelt unter
den Gegenwartsbedingungen darf
sich nicht nur auf die entspre-
chende Absicherung der elnzel-
nen Seiten des politischen oder
tkonomischen Lebens beschréin-

ken, sagte F. A, Nowlkow, Vor-

sitzender des Gebietsexekutivko-
mitees Gurjew, auf dem Plenum,
Ihr Hauptzweck ‘ist es, dem Men-
schen zu helfen, sich seiner Rolle
als wahrer Schopfer der Ge-
schichte im Sozialismus bewuBt
zu werden, Unter den Verhélt-
nissen der Umgestaltung ist un-
sere Propaganda berufen, nicht

— Effektivitat und Wirksamkeit

einfach lebensnah zu werden
daran hatte man auch [rither oft
genuﬁ1 gemahnt, sondern zum na-
tlrlichen und unabdingbaren Be-
standtell des Lebens. Zugleich
iit es Jetzt, da bedeutende

hwierigkeiten in Industrie und
Landwirtschaft  bestehen, die
ideologische Arbejt mehr auf dle
Beseltigung von Engpdssen, aufl
die Mobilisierung der Produk-
tlons- und Schaffenspotenzen von
Kollektiven, auf dle Erreichung
der geplanten Ziele In der Wirt-
schaft zu lenken, .

Die Umgestaltung der ideolo-
ischen Arbeit — das Ist vor al-
em der Kampf um das Ansehen
der Partel, um die Gewlchtig-
kelt des Wortes elnes Kommuni-
sten, sagte von der Triblne des
Plenums aus G. M. Schalachme-
tow, Vorsltzender\des Staatlichen
Republikkomitees ' fiir Rundfunk
und Fernsehen, Wenn wir das
Sehnen und Hoffen des Volkes
prdgnant ausdriicken, in politl-
schen Diskussionen und auf Kund-
gebungen slegen wollen, missen
wir entschieden auf die Zwangs-
stereotypen des blrokratischien
Denkens; auf Formalismus und
propagandistische Schablonen
verzichten, Gerade diese  Ziele
verfolgen der Rundfunk und das
Fernsehen der Republik.

Der sozlalistische Meinungsplu-
rallsmus ist nur dann ersprieB-
lich, meinte J. J, Kotunow, Se-

kretdr des Gebletsparteikomitees
Aktjubinsk, wenn er eine auf de-
mokratischem Wege erzielte Ak-
tlonseinheit zur Folge hat. Bel
threr Ausarbeitung darf man, wie
dle Praxis zelgt, .die politische
Initiative nicht aus der Hand
lassen,

Wihrend der  vorigen Wahl-
kampagne trafen wir mit einer
Gruppe noch nicht registrierter
Deputiertenkandidaten zusam-
men und Informierten sie erschdp-
fend Gber alle vor dem Geblet

stehenden Probleme. Jenes auf-

richtige Gespridch war von Nut-
zen, und Jetzt ilben wir ~diese
Praxis welter.

Es spricht W. M. Owtschinnj-
kowa, Brigaderin in der Ver-
suchswirtschaft des Unlonsfor-
schungsinstituts fiir Getreldebau
(Geblet Zelinograd).,

Die Erziehungs- und Propa-
gandaarbelit wird jetzt in den
Partelorganen in  den Vorder-

grund gerlickt, unterstrich die
Rednerin. Anders kann es auch
nicht sein, denn das fordert das
Leben selbst, Das spiire und sehe
Ich am Belspiel unserer Rayon-
partelorganisation, des Rayonpar-
telkomitees Schortandy, dle po-
litische Leltungsmethoden erler-
nen,

Obwohl selt Beginn der Um-
gestaltung eine bedeutende Er-
neuerung der Partelkader vorge-
nommen wurde, haben wir noch

S

- Genugtuung, so sagte er, werden -

Schwierigkeiten  beim Erlernen
neuer Methoden der politischen
Arbeit, sagte in selner Anspra-
che K. Sultanow, Sekretir des
Gebletspartelkomitees Karagan-
da. Es fehlt auch vorldufig die
Verbreitung der politischen Kultur
der Kontakte im allgemeinen,
was die Partelarbeit erschwert.

AuBerdem, sagte der Redner,

‘ fallt es uns schwer, mit den Leu-

ten bel dem Mangel an Waren
und Dienstleistungen und bel der
schwachen materiellen Basis zur
Befriedigung der vordringlichen
Bediirfnisse der Bevdlkerung zu
diskutieren. Aber auch unter sol-
chen Umstdnden ist die ldeologi-
sche Uberzeugung wichtig. Aller-
dings mu8 man mit den  Men-
schen offen, ohne Umschweife
und Schmeicheleien reden und ih-
nen dic Wahrheit sagen. Der
Dialog am Arbeitsplatz, auf
Kundgebungen und anderen ge-
sellschaftspolitischen  Veranstal-
tungen wird zu einem Merkmal

‘des Partelfunktiondrs im Gebiet

und hilft thm selne wahren poli-
tischen Qualititen entfalten, Bel
solchen Aussprachen mit den
Massen werden wertvolle ideolo-
gische Erfahrungen gesammelt.

Das Wort ergreift R. Ch, Sujer-
bajew, Sekretir des Gebietspar-
telkomitees Uralsk. Mit grofier

in unserem Gebiet die Anstren-
gungen aufgenommen, die in der

Republik zur weiteren Harmoni-
sierung der zwischennationalen
Beziehungen, zur Ausformung
hoher moralisch - ethischer Nor-
men bel den Menschen Im Hin-
blick auf die Kultur und die Spra-
che der Vélker. Wir sehen ein,
daB es auf diesem Weg viele
Schwierigkeiten geben wird, de-
ren Uberwindung ohne effektive
ideologische Erziehungsarbeit
seitens der Partelorganisationen
nicht moglich ist.

Eine groBe Sfiitze bel der Um-
gestaltung der ideologischen Ar-
beit sind uns die von der Ideolo-
glekommission des ZK der Kom-
munistischen Partel Kasachtans
ausgearbeiteten Konzeptionen der
Entwicklung aller Bereiche des
gesellschaftlichen Lebens der Re-

ublik, sagte N. A. Iwanowa,

ekretdr des Nordkasachstaner
Gebletspartelkomitees. Bel Unter-
stitzung durch die Partelgrund-
organisationen und Arbeltskollek-
tive ist es unserer Meinung nach
gelungen, ein System der ideolo-

ischen Arbeit auszuarbeiten, das

en Hoffnungen der Menschen
am besten entspricht.

Eben darum hat das Gebiets-

v

~

partelkomitee die Aufgabe ge-
stellt, in Jedem  Betrleb und .
Wohnort ein System von MaB-

nahmen zu bilden, das die gesell-
schaftliche Aktivitit des Men-
schen und die Entfaltung seiner
moralischen Qualitiiten stimuliert.
Es geht um die Verbesserung der
Arbelts- und Lebensbedingungen,
um die materielle und moralische
Stimulierung, um die umfassende

(SchiuB S. 3)
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Informierung der Menschen und

um vieles andere.

‘Das Wort wird /S. A. Dja-

tschenko, Erster Sekretir

des

Stadtparteikomitees Koktschetaw,
ertellt. Heute, sagte er, da Demo-

kratisierung und Offenhelt den
Leuten die Apatie und Glelch-
glltigkelt nehmen, den Zusam-
menprall von Standpuhkten und
Meinungen verursachen, da Je-
der ,,oben'' gefaBte BeschluB von
der Bevdlkerung nicht eindeu
und kritisch aufgenommen wird,
muB map ofter an das Vermicht-
nis Lenins denken, die Parteill-
nie unter bellebigen Umsténden,
so kompliziert sie auch sein ma-
gen, konsequent durchfithren.
Die sozialdkonomische  Ent-
wicklung unseres Gebiets erfolgt
dynamisch, sagt G. Tanirberge-
nowa, Sekretir des Gebietspartel-
komitees Taldy-Kurgan. In erster
Linie darum hat sich hier das
politische, moralische und psycho-

logische Klima verbessert, Das -

st aber kein Grund flir das Ab-
sinken des Niveaus der ideologi-
schen Arbeit. Wir konzentnleren
unsere Bemihungen auf systema-
tische Beratschlagungen mit den
Massen, auf gemeinsame Analy-
se von Problemen und auf deren
konstruktive Ldsung.

Mit ernsten Beanstandungen
einzelner Lelter, die administra-
tiven Stil gegeniiber Jugendorga-
nisationen anwenden, begann
seine Ansprache S. S. Kondyba-
jew, Erster Sekretir des ZK des
Komsomol Kasachstans. Er for-
derte auf, von den Vorwirfen und
Beschuldigungen schneller — zur
Konsolidierung der Krifte flr
die Erziehung der heranwachsen-
den Generation {iberzugehen. Um
so mehr, als In der jetleen
schweren Lage die Jugendanfih-
rer wie nie zuvor eine ualifi-
zierte Freundschaftshilfe der dl-
teren Kollegen brauchen.

Der Leiter
testgeldindes Semipalatinsk, A. D.

des Kernwaffen- ,

Iljenko, der darauf das Wort er-
griff, ging n#her auf Fragen
ein, die gesellschaftlichen Bewe-
gung , Nevada — Semipalatinsk
verbunden sind, welche gegen
die Kernwaffenversuche auftritt,
Er sprach von der Notwendigkeit
des allseltigen und ausgewoge-
nen Herangehens an die Ldsung
der Probleme, dle das Volk beun-
nuhigen.

Die Erdrterung des Verlaufs
der Umgestaltung der Ideologi-
schen Arbeit und der Aufgaben
zur Verstirkung threr Effektivi-
tdt auf dem Plenum hat im all-
emeinen dle Elnmitigkeit der
f(ommunlsten der Republik bel
der Bewertung ihres Zustandes
widergesplegelt und viele kon-

krete Wege und Methoden elner .

wesentlichen ~ Vervollkommnung
dleses heute (iberaus wichtigen
Tétigkeitsbereichs der Partejor-
ganisationen gewlesen.

(KasTAG)

Jahre und Geschicke

Nach Pflicht und

Unter den vielen prominenten Personlichkeiten, von denen die
GroBe Sowjetische Enzyklopiidie berichtet, steht auch der Name

Alexander WECKMANN.

Alexander wunde 1884 in
Kronstadt als Sohn eines ange-
stammten Seefahrers  geboren.
Bald pach der Geburt des Soh-
nes nahm sein Vater, Kapitdn
~zur See Karl Weckmann, Ab-

chied vom aktiven Flottendienst
zur Schiffahrtge-
sellschaft ,,Kawkas und Merku-
ri* dber. Die fiir die SproBlinge
der nicht sehr reichen adeligen
Familien so iibliche wolkenlose
Kindhelt dauerte fiir Alexander
nicht sehr lange. Bald wurde er
emdf der Familientradition ein
eekadett und dann, mit 19 Jah-
ren, nach der Absolvierung die-
ser in den Seemannskreisen so
renommierten Lehranstalt —
gggnrlch (Unterleutnant) zur

Seinen aktiven Dienst begann
er in der Ostsee als Wachoffizier
auf elnem alten Minentrdger mit
dem bezeichnenden Namen
,Wsryw', dann auf dem ge-
nauso uralten Kreuzer , Afrika‘’.
Auch die folgenden Dienststellen
waren inicht ansehnlicher —
Dampfschiff , Ilmen‘‘, Transport-
schiff ,,Bakan*, Kiistenschutz-
Panzerschiff ,, Admiral Tschi-
“schagow*‘, Schulschiff ,,Okean‘’.

{ )ies wirkte auf den jungen See-

““offizier irgendwie deprimierend.
Seine Studienfreunde hatten an-
scheinend mehr Gliick. Sie dien-
ten auf neuen Panzerschiffen und
Kreuzern der russischen  Flotte
und durchfithren unter der wei-
Ben Andreas-Flagge mit dem
blauem schrig angebrachten
Diagonalkreuz die Ozeanweiten.

Aber sehr bald muBten viele
von ihnen 4n dem blutigen Stru-
del der Tsushima-Schlacht ihr Le-
ben lassen. Diese Niederlage hat
das ganze RuBland erschiittert
und wohl auch Alexanders jun-
ge Seele versengt. Wihrend der
heiBen Diskussionen in den Offi-
ziersmessen suchte man pach Aus-
g:gen aus dleser Sackgasse. Die

te russische Revolution ging
die Flottenoffiziere weniger als
die Tsushima-Katastrophe an.
Sie zogen ihre Schiiisse daraus,
und eben deshalb folgten die mel-
sten von lhnen dem Adminal
N. Essen, einem Nachfolger des
Admirals Makarow, wund nicht
dem Leutnant P. Schmidt.

SEIT BEGINN des ersten
Weltkrieges nimmt der Oberleut-
nant Weckmann an den Operatio-
nen der Baltischen Flotte tell. Er
kdmpft ehrlich, kithn . und ge-
konnt, Aber trotz des persdnli-
chen Mutes der Kdmpfer und el-
niger Slege erlitt das Land eine
Niederlage nach der anderen, die
Anmee riickte immer welter ost-
warts. Aus dem Hinterland ka-
men stindig die  Nachrichten
vom Hunger und Wirt-
schaftschaos, von der schmihli-
chen Kraftlosigkeit der Zarenre-
glerung, Im Dezember 1916 wird
der Fregattenkapitan Alexander
Weckmann zum Chef des Ki-
stenschutzes Nikolaistad im Bott-
nischen Meerbusen, Die Zeit, dle
die Geschichte der russischen Mo-
narchie noch gelassen hat, ging
aber zu Ende, Niemand zwelfelte
mehr danan, da8 nur die Revolu-
tion die einzige Rettung Rug-
lands vor dem endgliltigen Unter-
gang war, 3

Im Februar war dle Lage nicht
so elnfach, Insbesondere auf der
Ostsee. Dann kam der Oktober
1917 mit seiner dritten — so-
ziallstischen — Revolution.

Alexander Weckmann war ein
ganzer Mensch, in seinen Hand-
Iungen entschlossen und konge-
quent, Doch auch thm war es be-
stimmt nicht leicht, von dem Ab-
schied zu nehmen, was sein gan-
zes Leben ausmachte — der ver-
hdltnismdBig klaren Zukunft,
der gesicherten Lage in der Ge-
sellschaft, den garantierten Pri-
vilegien und dem Wohlstand,
Ganz besonders aber die Ver-
bindungen mit den 1hm nahen
Menschen, mit Kollegen und
Freunden zu zerreiBen, Die Wahl
wird aber getroffen. Das Wichtig-
ste flir Weckmann Ist, im elgenen
Land zu bleiben, sein Volk und
die Sache des ganzen Lebens
nicht zu verraten.

JIm Mérz 1919 nimmt er erneut
seinen Dienst, Jetzt schon In der

Roten Flotte, auf. Bine kurze
Zeit anbeltet er in der Artillerie-
abteilung der Hauptverwaltung
fir Schiffsbau. Hier = kann man
dienen, ohne auf diejenigen zu
schieBen, mit denen er noch vor
kurzem gemeinsam im Komman-
doturm des Schiffes gestanden
oder an einem Tisch in der Offi-
zlersmesse gesessen hatte. Doch
in einem Biirgérkrieg kann man
davon kaum loskommen, Und
nach dem ersten getanen Schritt
muB man weiter gehen.

DIE LAGE der Sowjetmacht
ist noch sehr schwach. Die Kol-
tschak-Armee wiitet in Sibirien,
aus dem Siiden riicken die De-
nikin-Truppen vor, aus dem Nord-
Westen — Judenitsch, aus dem
Norden — die Interventen. Die
junge Republik ist von allen Sei-
ten von Feinden umringt; hinzu
kommen noch Hunger, Kilte, Zer-
riittung. Im Siiden beginnt der
Kampf um die Wolga, um das
Endol. %

Im April 1919 wird A. Weck-
mann- - als Chefartillerist  der
Astrachaner-Kaspischen Flottilie
ernannt. Im Sommer und Henbst
1919 entbnannten die Kdampfe um
Zarizyn mit neuer Kraft, Am
1. August wurde A. Weckmann

im Kampf mit einem Grana-
tensplitter In den Riicken ver-
wundet, verlieB aber seinen

Kampfposten nicht.

Von seinem Tup und Treiben
wéahrend der Kédmpfe, von sei-
nem Vermogen, kaltbliitig  das
Artilleriefeuer zu fiihren, gibt
es nicht nur begeisterte Berichte
der Augenzeugen. Diese seine
Charaktereigenschaften und Fi-
higkeiten wurden mehrmals in
den Befehlen des Flottiliechefs
F. Raskolnikow erwidhnt. Von
der berechnenden Kithnheit
A. Weckmanns zeugt auch der
Stil seiner Kampfmeldungen.

Zu einem besonderen Kapitel
in seinem Leben wird der Dienst
im Ober-Astrachaner  FluBge-
schwader, dessen = Kommandeur
Alexander Weckmann im August
1919 wurde. Hier einige Zeilen
aus dem Befehl des Revolutioni-
ren Militirrats der Republik
Nr. 330 vom 10. Jull 1920, laut
dem A. Weckmann und sein Kom-
missar Pjotr Marin mit den Rot-
bannerorden ausgezeichnet wur-
den: ,,Dank threm Mut férderten

‘sie die Verteldigung von Tschor-

ny Jar, wodurch faktisch Astra-
chan gerettet wurde.*

Der Kampf auf dem Kaspisee
dauert fort. Im Mal 1920 nimmt
er an der BEnseli-Operation tell;
danach existiert die welBgardisti-
sche Flotte nicht mehr. Aus lhren
Oberresten wird die peue Flotte
der Aserbatdshanischen Republik
organisiert, und A. Weckmanp
wird zu \hrem Kommandeur er-
nannt.,

Im  Oktober 1920 wird
A. Weckmann auf die Ostsee als
Kommandeur einer Kreuzerbriga-
de Ubergefiihrt, Die Flotte stellte
damals eln kldgliches Bild dar.
Obwohl thre Hauptkrifte 1918
gerettet wurden, gab es 1920
schon sehr wenig erfahrene Ka-
der, es mangelte an Flottenbasen
und elgentlich auch am Meer
selbst — der Flotte stand nur
der @stliche Tell des Finnischen
Meerbusens zur Verfligung.

Die verrosteten und schmutzi-
gen Schiffe ohne  Besatzungen,
ohne Kohle und Treibstoff, ohne
Artillerie und Geschosse beschlie-
Ben thr Leben in Kronstadt, Es
war klar, daB es kaum gelingen
wird, sie alle zum neuen Leben zu
erwecken; aber auch um das We-
nige zu re#ten, brauchte man hel-
denmlitige Anstrengungen, Alex-
ander Weckmann macht sich an
die Anbelt, Es gab elnige Statio-
nen seines Dienstes auf der Ost-
see, und {iberall tut er seln Be-
stes, 1922 wird thm flr dle er-

Gewissen

folgreiche Erfiilllung der Aufga-
ben den Ehrentitel , ,Arbeitsheld
der Roten Baltischen Flotte"* zu-
erkannt.

Im selben Jahr wird er zum
Chef der Seekrifte des Schwar-
zen Meeres ernannt. Auch hler
war es um die Schiffe nicht bes-
ser bestellt als auf der Ostsee.
Ein Teil der Schiffe wurde in
Noworossijsk versenkt, der zwei-
te von den Interventen nach Bi-
zerte verschleppt, die ibrigge-
bliebenen verrosteten in den
Schwarzmeerhifen, Um die Flotte
wiederaufzubauen, brauchte man
viel Kraft und Unternehmungs-
geist. Allmédhlich wurden zwel
versenkte Zerstorer, die Kreuzer,
drei Kanonenboote und einige an-
dere Schiffe gehoben und gene-

raltiberholt. Das war schon elne
Kraft, obwohl auch noch  keine
sehr groBe.

Im September-Oktober 1923
besuchte ein Teil der Flotte, be-
stehend aus dem Kreuzer , Ko-

mintern‘’, der Zerstérer- und der
U-Bootdivision die Héfen des
Schwarzen Meeres. Das war die
erste Aktion der Schwarzmeer-
flotte dieser Art nach dem Biir-
gerkrieg, und sle wurde. zu el-
nem Ereignis im Leben der See-
kriegsflotte der jungen Sowjetre-
publik.

1924 wird A, Weckmann zum
Oberbefehlshaber der baltischen
Seekrifte ernannt. In den zwel
darauffolgenden Jahren gingen
auf der Flotte groBe Wandlun-
gen vor sich, Zum Bestand der
Flotte gehéren neben  den Zer-
stérern nun auch das maichtige
Schlachtschiff ,»Manat'*, der
Kreuzer' ,, Aurora’ und andere
groBere Schiffe.

Dann folgt die erneute Ver-
setzung auf den Kaspisee, Wleder
die bekannte Kiiste, die Orte der
fritheren Seeschlachten.

IM DEZEMBER 1926 wird in
unserem Land das erste Pro-
gramm des Krlegsschiffsbaus an-
genommen, und im  Mai 1927
wird Alexander Weckmann zum
Vorsitzenden der Stiéndigen Kom-
mission fiir die Abnahme der neu-
gebauten und generaliitberholten
Schiffe ernannt.

Auf diesem Posten kamen sel-
ne besten Charaktereigenschaften
zum Ausdruck; auch seine Kampf-
erfahrugen und fast enzyklopi-
dischen Kenntnisse fanden  hier
Verwendug. Das Wesentlichste
Ist wohl die Tatsache, daB
A. Weckmanns Charakter gerade
dlesem schwierigen Posten ent-
sprach, wo hohe Prinzipentreue,
Beharrlichkeit und Kompromis-
losigkeit erforderlich waren.

In den darauffolgenden Jahren
scheut A. Weckmann keine M-
he, um elne starke Flotte aufzu-
bauen. Mit der Kiellegung des
Kreuzers ,,Kirow'' riickte  auch
sein Traum eine starke Ozeanflot-
te zu haben, In grelfbare . N4-
he. Doch gleich vielen  hohen
Militdrs jener Jahre wind auch er
1938 verhaftet., Ade, Kreuzer
. Kirow', ade sein Traum|

Es folgten zwel Jahre Verhdre
und Entbehrungen,  Weckmann
brauchte nichts zu bekennen. Er
wurde freigesprochen — einer
von denen, die, als hétte sich je-
mand eines anderen besonnen, kurz
vor dem Krieg entlassen wunden,
Es gab elne , ,Ehren''versetzung
in die Hydrographische Verwal-
tung, die Verlelhung des Titels
elnes Vizeadmirals, IThm wunden
die Orden, dle Ehren  und sein
guter Name zunlickgegeben, aber
nicht sein Werk, dem er ganze 11
Jahre, wohl die besten seines' Le-

bens, gewidmet hatte. Im GroBen
Vaterldndischen Krieg lelstet
Alexander Weckmann  sein Be-

stes.

Im Alter von 63 Jahren wird
Alexander Karlowltsch Weck-
mann auBer Dienst gesetzt, Er
blieb in Leningrad, der Stadt,
mit der sein Leben auf engste
verbunden war, und starb am 10,

_ Aprll 1955,

Ober den Vizeadmiral, elnen der ersten sowjetischen [Flottenbe-
fehlshaber, den Lehrmelster vleler Generatlonen sowjetischer Kriegs-

mariner, den Tréger des Leninordens, zweler Rothannerorden,

des

Ordens ,,Vaterlindischer Krieg'' I. Klasse und , Roter Stern‘, den
Professor der Krlegsmarineakademie stehen Iin der Grofien Sowjeti-

schen Enzyklopidie nur 24 Zellen,

Doch dlese knappe Zellen beinhal-

ten ein angeffilites Leben elnes Mannes, der alles nach Pflicht und

Gewlssen filr selne Helmat tat.

Korrespondent

Eritk CHWATAL,
der ,,Freundschaft'

¥
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Die DDR richtet sich
auf Riickkehrwillige ein

Die DDR richtet sich gegen-
wiértlg auf die Riickkehr  zahl-
reicher ehemaliger Blirger ihres
Landes ein, Zur Aufnahme die-
ser Menschen wenden Ubergangs-
lager eingerichtet. Das Deutsche
Rote Kreuz (DRK) der DDR tref-
fe gegenwdirtig Absprachen {iber
humanitére HilfsmaBnahmen
mit dem DRK der BRD und dem
Landesverband des DRK Berlin
(West), tellte in Berlin Dr. Karl-
Heinz Borgwadt mit, der neulich
zum amtierenden Prisidenten des
DRK gew#hlt worden war.

Bisher, so Dr. Borgwadt, hit-
ten sich einige Tausend ehemali-
ge DDR-Biirger an das DRK der
BRD mit der Bitte um humaniti-
re Hilfe gewandt. Man  berelte
sich nach Angaben Dr.Borgwadts
auf dle Aufnahme von bis zu
10 000 Menschen vor,

Die  Rotkreuz-Organisationen
beider deutscher Staaten  sehen
vor, die Riickkehrwilligen mit
Bussen iiber dle Grenzlibergangs-
stellen Hirschberg (Bezirk Ge-
ra), Marienbock (Bezirk Magde-
burg), Wartha (Bezirk  Erfurt)
und Zarrenthin (Bezirk Schwerin)

oder mit der Bahn (iber die
Ubergdnge Marienborn, Ger-
stungen (Bezirk Erfurt) und

Probstzella (Bezirk Gera) in die
DDR zu bringen. Sle wenden dort
von Mitgliedern des DRK der
DDR empfangen und in bereitste-
hende Aufnahmelager gebracht,

, dle ab Mittwoch aufnahmebereit
sein sollen.

Am selben Tag trafen  der
Magdeburger Bezirksratsvorsit-
zende, Siegfried Griinwald und

der Ministerprédsidenten des BRD-
Landes Niedersachsen, Dr. Ernst
Albrecht, telefonische Absprachen
zu diesem Problem. Griinwald in-
formierte tiber die Vonbereitun-
gen in der DDR und erkundigte
sich nach entsprechenden or-
bereitungen in Niedersachsen.
Dr. Albrecht versicherte, sich un-

verziiglich tiber den Stand  der
Dinge in seinem Bundesland zu
Informieren und dlesen mitzu-
tedlen.

Im Bezirk Magdeburg stehen
ab Dienstagabend run 2000

Betten in Lagern zur Aufnahme
ehemaliger DDR-Blirger bereit.
Gegenwirtlg werden 15 Ob-
Jekten im Bezirk — darunter
Schulungszentren der Industrie,
Wohnheime  der Berufsbildung
und ein ehemaliges Objekt der
Grenztruppen der DDR vorberei-
tet, informierte Griin-
wald die Presse. Er verwies
auf die enge Zusammenarbeit der
staatlichen Organe in der DDR,
des DRK, der Zivilverteidigung,
der Grenztruppen und der Volks-
pol._iz.el.

, Wir gehen davon aus, daB
die in der BRD in Not geratenen
ehemaligen DDR-Birger min-
destens drel Tage in unseren

Obergangslagern blelben, ehe
Personalangelegenheiten geklért,
und (tber kiinftigen Wohnsitz
entschleden wurde. Wir sind uns
im klaren dantiber, daB viele die-
ser Menschen die DDR aus Griin-
den verlieBen, die ausschleBlich
in unserem Lande liegen. Doch
es glbt auch Stimmen, die sich
nun gegen Sonderleistungen fiir
dlese Rlickkehrer wenden’’, sag-
te Slegfried Griinwald.

Seiner Auffassung nach soll-
ten die drtlichen Volksvertretun-
gen In den elnstigen  Helmator-
ten der Hilfesuchenden -— die
nach bisherigen Einschitzungen
nicht vorwiegend Im Bezirk Mag-
deburg liegen — in offentlicher
Debatte (iber die Vergabe von
Wohnungen befinden, um admi-
nistrative Entscheldungen zu ver-
melden. Der  Ratsvorsitzende
tellte auch mit, es  sel vongese-
hen, Jedem erwachsenen -Riick-
kehrer rund 150 Mark filr erste
dringende Ausgaben zur Verffi-
gung zu stellen. In Ausnahme-
fdllen kénnen weitere Mittel —
allendings als zurfickzuzahlender

Kredit — gewdhrt werden.
Slegfried Griinwald sagte ferner:
,WIr appellieren an alle Mit-
blirger und bitten um zwischen-
menschliche Solidaritdt und um
Verstidndnis filr damit im Zusam-
menhang  stehende  staatliche
MaBnahmen.**

Auch im Bezirk Erfurt sind
flir 2 000 bis 2 500 riickkehr-
willige ehemalige DDR-Biirger
Quartiere fiir eine kurze  Uber-
gangszelt vorbereitet, so in der
Erfurter Hermann-Danz-Kaserne,
in Bad Langensalza, Mithlhausen
und Tambach-Dietharz. 940 Bet-
ten in Zwel- bis Acht-Personen-
Zimmern wurden in Erfurt auf-
gestellt,

Opposition
sammelt Krafte

Di¢ afghanische Opposition
plant eine weitere GroBoffensive
gegen Jalalabad. Darilber infor-
mierte der Chef der Operations-
abteilung des Verteldigungsmini-
steriums der Republik  Afghani-
stan, Generalleutnant Muhammad
Anwar, vor der internationalen
Presse in Kabul, Wie aus einer
von ihm verlesenen  Erkldrung
des afghanischen Oberkommandos
hervorgeht, haben drei Gruppen
von Kommandeuren regierungs-
feindlicher Formationen verschie-
dener Parteizugehorigkelt Inspek-
tionsreisen durch einige Geblete
der Provinz Nangarhar unternom-
men, In Begleitung pakistani-
scher, saudischer und amerikani-
scher Berater suchten sie Extre-
mistenabteilungen durch Uberre-
dung und Bestechung zum Zu-
sammenschluf fiir elnen = neuen
Angriff. auf Jalalabad zu bewe-
gen.

Der Erkldrung zufolge wird die
Offensive aus siidlicher und siid-
ostlicher Richtung erwartet, wo-
bel die StraBe nach Kabul abge-
schnitten werden soll. Inzwischen
sind 10 000 Reglerungsfeinde mit
zehn Startrampen  fiir &dgypti-
sche Boden-Boden-Raketen, 40
RaketengeschoBwerfern, Dutzen-
den von  Granatwerfern, 200
leichten Raketenstartvorrichtun-
gen, 16 Panzern und 13 Schiit-
zenpanzerwagen zusammengezo-
gen worden, Weiter wird mitge-
tellt, daB der ,,Botschafter* der
USA bel der , Regierung  der
Oppositionelien, Peter Tomsen,
iIn Begleitung von  Angehori-
gen des pakistanischen militdri-
schen Abschirmdienstes Pesha-

war besucht hat, um die Vorbe-
reitung der Operation zu kom-
trollieren.

In memoriam

Jawaharlal
Nehru

Ganz Indien gedenkt  dieser
Tage Jawaharlal Nehrus, des
engaglerten Kdmpfers  fir die
Befrelung selnes Landes vom
Kolonialjoch und ersten Premier-
ministers. AnldBlich des 100. Ge-
burtstages des weltwelt bekann-
ten Staatsmannes nahmen der
Président Indiens, Rameswaml
Vekataraman, und Premiermini-
ster Rajiv Gandhi an elner Ge-
denkveranstaltung an der Ver-
brennungsstétte Jawaharlal Neh-
rus tell. Der Président enthillte
eine (Granittafel, auf der das
Testament des Begriinders des
modernen Indiens  eingemeiBelt
ist. AnschlieBend erdfinete Rajiv
Gandhi elne Ausstellung zum
Raumfahrtprogramm Indiens, die
besonders auch das (Eintreten
Nehnus filr den wissenschaftlich-
technischen Fortschritt in Indien
demonstriert.

Eine Reise nach Eritrea

Asmera ist nicht nur eine der gréBten Stadte der

Volksdemokratischen

Republik Athiopien, sondern auch das Verwaltungszentrum Eritreas — der
nordlichen autonomen Provinz, die schon seit Jahren die Aufmerksamkeit

der ganzen Welt auf sich fesselt.

Bekanntlich ist hier der Spannungsherd sowohl fir das ganze Land als
auch fir das ganze Horn von Afrika konzentriert; stark sind auch eimzelne
separatistische Stimmungen, die die Trennung von Athiopien zum Ziele ha-
ben. Durch den bewalineten Konflikt zwischen ihnen und den Regierungs-
tfruppen fielen schon Hunderttausende Menschen, rund eine Million muBten
in Nachbarstaaten fliehen, Nach der Revolution begann die Regierung der
Republik nach Wegen zur friedlichen Lsung des Problems zu suchen. Heu-
te gibt es giinstige Voraussetzungen dafir; es sind dies unfer anderem die
neue Friedensinitiative zur politischen Lésung der Eritrea-Frage, das wach-
sende Streben der Bevélkerung der Provinz nach der Herstellung des Frie-

dens, die positiven Wandlungen in der
Wunsch derer, die das Land verlassen haben, in ihre Heimat zum

chen Leben zurickzukehren.
Unser Bild: Auf dem Stadtmarkt,

sowie der
friedli-

internationalen Lage

Foto: TASS

Studenten auf Wohnraumsuche—

Eigentlich sollte an der Bon-
ner Universitit ein Hearing zu
studentischer Wohnungsnot statt-
finden. DaB daraus nichts wunrde,
hatte, so die Veranstalter, direkt
mit dem Thema zu tun: Statt
stundenlang iiber fehlende Stu-
dentenbuden zu reden, gingen
manche Kommilitonen i{n dieser
Zeit lleber ,,Klingeln  putzen®’.
Wie groB die Probleme  auch
Jetzt nach Semesterbeginn noch
sind, kénne man auc in der
Bundeshauptstadt an Jedem Sonn-
abend frith um 6.00 Uhr an den
Zeltungskiosken erleben, sagte
dle Geschéftsfilhrenipn des Studen-
tendachverbandes VDS, Annette
Kattenbach.

Gotz Kohlberg, Soziologlestu-
dent in Bonn, bestétigt den aku-
ten Wohnraummangel: ,,Es sieht
grausam aus‘'‘. Drel Monate hat-
te er gesucht, Selbst weit auBer-
halb der Stadt wilrden Vermie-
ter fiir ein Zwdlf-Quadratmeter-
Zimmer 350 DM verlangen —
natlirlich ohne Helzungskosten.
Jetzt sel er endlich in einem pri-
vaten Internat flir 20 DM pro
Quadratmeter untergekommen.
Well aber die Kosten des Stu-
dlerstiibchens genau die Hilfte
selnes Budgets ausmachen, suche
er nun wieder einen Job fir ne-
benbel, ,,So zleht elp Problem
das niichste nach sich*’, restimiert
der Junge Mann.

Einen dhnlich _ komplizierten
Studienstart erlebte auch Franzis-
ka Sorgel aus Niirnberg. Finf
Wochen nach Studienbeginn hat
sle elne Unterkunft — und doch
auch kelne. Anfang Oktober be-
gann sie in Koln ein Studium der
Germanistik, Kunstgeschichte und
Philosophie und sucht seit
August in der Domstadt eine Blei-
be. Wochenlang hat Franziska im
Notquartler in der Mensa  ge-
haust, an einer erfolglosen Haus-
besetzung teilgenommen und
dann elne ehemalige Garage mit
unzureichenden sanitiren Anla-
gen bezogen. Zum Gepédck unter-
stellen, so die ‘Studentin, sel das
ganz gut, nicht aber zum Leben
oder gar zum Studieren. Trotzdem
hat der Vermieter gefondert, daB
sie sich fiirs Schneeschippen und
im Sommer firs Grasméhen Im
Garten verantwortlich fihlt, er-
z&hlt sie in einer Mischung aus
Spott und Empérung. ,,Das erste

Semester kanp ich wohl verges-
sen'’, ist Franziskas trauriger
Kommentar. Sie habe dle Zeit
bisher nicht fiir das  Studium,

sondern fdr die Suche nach el-
nem Zimmer benotigt.

Dabel sel sie Ip Koéln  kein
Einzelfall. Von den  Studienan-
fdngern an ihrer Universitdt hét-

ten zu Semesterbeginp 400 noch
ohne Blelbe dagestanden.

' Beziehungen besteht, in denen Of-

Lu dem bevorstehenden
sowjetisch-amerikanischen
Gipfeftreffen

AuBergewshnliche  Aufmerksam-
keit und stirmisch wachsendes In-
teresse — mit diesen Worten kénnte
das Anfang des kommenden Dezem-
ber bevorstehende sowjetisch-ame-
rikanische Gipfeltreffen bezeichnel
werden. Diese Aufmerksamkeit und
dieses Inferesse sind denn auch
ganz und gar legitim. ,Beide Seifen
sind sich darin einig, daB ihr ge-
meinsames Ziel in der Schaffung sta-
bilerer, konstrukfiverer und dauer-
hafterer Beziehungen, d. h. solcher

fenheit und Zusammenwirken in im-
mer stirkerem MaBe das MiBfrauen
und die Rivalitat verdrdngen”, wur-
de in der gemeinsamen sowjefisch-
amerikanischen Erkldrung fesfge-
stellt, die im vergangenen Septem-
ber in Wyoming angenommen wor-
den ist.

Viele prominente Politiker ver-
schiedener Lénder sowie die Presse
stellen mit vollem Recht fest, daB
der an Bord von zwei Schiffen im
Mittelmeer bevorstehende Dialog
zu einer wichtigen Etappe auf dem
Wege zu Verhandlungen wird, die
dann bei dem Gipfeltreffen in den
USA stattfinden werden. Der Bun-
deskanzler der Bundesrepublik
Deutschland, Helmut Kohl, erklart et-
wa, daB dieser Dialog eine wichfi-
ge Voraussetzung fir einen Erfolg
auf dem Abriistungsgebiet sei. Das

bevorstehende Treffen  wird nach
den Worten des japanischen Pre-
mierministers Toshiki Kaifu einen
Beifrag zur Gewahrleistung des
Friedens und der Stabilitit bedeu-
ten. AuBerungen dieser Art konn-
ten noch mehrere angefihrt wer-

den.

Vor diesem Hintergrund nahm sich
als besonderer MiBklang die Er-
klarung des friheren Assistenten des
USA-Verteidigungsministers Richard
Perle aus, der behauptet, daB dieses
Treffen Oberraschungen und sogar
eine gewisse Gefahr fir Washing-
ton in sich birgt, weil es auf ihm kei-
ne bestimmfe Tagungsordnung ge-
ben wird. Was fir welche Gefahr
und von wo soll sie eigentlich kom-
men? Eine Antwort darauf kann man
in dem im ,Washington Post"” ver-
offentlichten Beitrag von  Rowland
Evans und Robert Novak, dieser al-
ten Lieferanten von zweifelhaften
politischen  Sensationen  finden.
Evans und Novak versuchen in
Weiterentwicklung des von Perle
aufgestellten Postulats die USA-Re-
gierung damit einzuschichfern, daB
sich die sowjetische Seite bei dem
Treffen das Fehlen der Tagesord-
nung zu dem Zweck zugute machen
kénnte, um einen ,Vorbeugungs-
schlag” auszufiihren. Eine recht
seltsame Behauptung. Ich persanlich
glaube, daB man sich geradezu
von einer entstellten  politischen
.Logik" leiten lassen muB, um eine
Gefahr nicht in der Konfrontation
von Staaten zu entdecken, die ver-
drieBlich und finster einander
beiden Seifen des eisernen Vorhangs
beobachten, sondern in Kontakfen, °
Treffen, im Dialog, dessen Teilneh-
mer bemiht sind, die Positionen und
die Standpunkte miteinander zu ver-
gleichen, um eventuelle Spharen des
Einvernehmens zu entdecken.

von

Ich spreche hier nicht einmal da-
von, daB in der Erklarung von Per-
le sowie in dem Beifrag von Bvans
und Novak sich eindeutig die alte,
auf Konfrontation ausgerichtete Ein-
stellung zu der Idee des Gipfel-
treffens verfolgen 1aBt, das von ih-
nen nicht als Mittel zum besseren
gegenseitigen Kennenlernen, son-
dern als eine  Aktion betrachtet
wird, bei der jeder Teilnehmer un-
bedingt versuchen muB, die ,Ober-
hand" zu gewinnen, den Partner zu
uberlisten oder einen |, Praventiv-
schlag" zu versetzen. Die Politik
im nuklearen Zeitalter ist aber kein
Boxerring, die Offentlichkeit erwar-
tet von den Politikern Vereinba-
rungen und keine Knock-Out-Schla-
ge. Und iberhaupt, welcher Grund
besteht eigentlich zu der Annahme,
daB Moskau und Washington, deren
Beziehungen mit Erfolg  von der
gefahrlichen Bahn der Rivalitat und
der Konfrontation auf’ die zuverlas-
sige Bahn des Dialogs und der Zu-
sammenwirkung gesfellt  werden,
auf einmal ,Praventivschlage" aus-
tauschen werden?

Die Menschheit hat heute
Chance bekommen: Durch
Denken, durch neues Handeln
Schritt fir Schritt sich  in Richtung
einer mehr harmonischen, einer si-
chereren und zivilisierteren Weltord-
nung zu bewegen. Die internationa-
le Offentlichkeit hofft und erwar-
tet, daB das bevorstehende so-
wjetisch-amerikanische Gipfeltreffen
helfen wird, diese Chance zur Wirk-
Kchkeit werden zu lassen.

eine
neues

Juri KORNILOW,
TASS-Kommentator

700 Kerzen an der Autobahn

Die 700 brennenden  Kerzen
am Rand der SchnellstraBe Hel-
sinki-Lahti diirfte wohl auch der
ellige Autofahrer nicht  iberse-
then haben, Mit dleser ndchtlichen
Aktlon hat‘unldngst der Verband
fir Verkehrssicherheit™ in Finn-
land auf die besorgniserregende
Zunahme der Verkehrsunfille in
dem nordeuropéischen Land auf-
merksam gemacht. Dile 700 Ker-
zen brannten fUr . die 700 Men-
schen, die Innerhalb von zwdlf

Monaten auf den StraBen Suomis
ums Leben gekommen sind, rund
13000 Menschen  wurden bel
Verkehrsunfdllen verletzt.  Flir

1989 deutet alles auf elnen neuen
traurigen ,,Rekord"* hin,

»Auch heute sterben wieder
zwell Menschen und 35 wenden
verletzt, Warum?'' — so die

Frage der finnischen Verkehrs-
schltzer In ganzseitigen Presse-
anzelgen. Hauptursachep fir die
erschreckende Bllanz sind ein
zunehmend rlcksichtsloses Verhal-

ten von Fahrzeugfithrern und
Trunkenheit am Steuer — und
dies bel anhaltend wachsender

Verkehrsdichte, Fast 1,8 Millio-
nen PKW warep 1988 In Finn-
land registriert, rund 570 000
mehr als 1980. Der Statistik zu-
folge kommen auf 1 000 Binwoh-

ner derzeit 366 Personenkraftwa-

gen,
Erst lm September  hatte dle

Reglerung umfangreiche MaBnah-
men beschlossen, um die  Ver-
kehrssicherheit zu erhdhen. Der

Polizel wunden zusétzliche Mittel
fir die Anschaffung von Uber-
wachungsausnilstungen zur Ver-
-‘ruguneg gestellt,  bel sohweren
Verkehrsdelikten kanp der Fih-
rerschein an Ort und Stelle ein-
gezogen werden, Seit dem 1, Ok-
tober gelten auf etwa 5000 Kilo-
meter des finnischen StraBennet-
zes um 20 km/h verminderte
Hochstgeschwindigkeiten. Bis En-
de Mirz 1990 sind dann auf Au-

tobahnen 100 km/h und auf Land-
straBen 80 km/h zuldssig.

Bislang haben die verschir{-
ten Polizeikontrollen offenbar
aber noch nicht ,,gegriffen’, Ein-
wohner der Hauptstadtregion be-
klagen, daB sich nur  wenige
Kraftfahrer an die zuldssigen
Hochstgeschwindigkelten — auf
bestimmten  StraBen 30 oder
40 km/h — halten. Und erst kilrz-
lick hat die Polizel bel elnem.
GroBeinsatz in Helsinkl inper-'
halb weniger Stunden 41 Kraft-
fahrer gestoppt, die unter Alko-
holeinfluB am Steuer saBen, dar-
unter zehn mit mehr als 1,5 Pro-
mille Blutalkoholgehalt. ;

Die Auswahl ,,Panorama‘‘ wur-
de aus den Materlalien der TASS
und ADN zusammengestellt

O
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Wir haben uns selbst einen Computer erarbeitet

Vom Vorfrithling bis in den
Herbst hinein haben die Schiiler
unserer Dorfschule Assanowo sehr
fleiig auf dem Feld und im Ge-
miisegarten gearbeitet. Diesmal
war unser Ziel, Mittel zu einer
Computeranlage fiir unsere Schu-
le zu erwirtschaften. Und wir ha-
ben es wirklich geschafft! Dabei
‘haben wir uns sehr gut im Lager
fiir Arbeit und Erholung erholt.
Nach der Friihschicht, die bereits
um 6 Uhr morgens begann und
gegen 11 endete, ging es in den
Wald, in unser Lager ,Jugend".
Es gab in diesem Sommer recht
viele Erdbeeren, die wir sammel-
ten und trocknmeten. Aufierdem
pfliickten die jiingeren Schiiler, die
hier neben unserem Lager ihr Pio-
nierlager hatten, Heilkrauter, trock-

neten sie und verkauften dann an
die Apotheke. So erwirtschafteten

wir alle zusammen das notige
Geld fiir die Computeranlage, die
jetzt bei uns installiert ist und al-
len viel Freude macht. Endlich
sind wir einer stddtischen Durch-
schnittsschule in der Ausriistung
voraus. Besonders stolz sind wir

darauf, dafl wir es
Handen geschafft haben. Man muf3
ja schon in der Kindheit zu arbei-
ten lernen,
Geld haushalten und es
verbrauchen.

zu dieser
aber besser spat als mnie.

mit eigenen

mit dem verdienten
sinnvoll

Leider sind wir etwas zu spat
Einsicht ' gekommen,
Unser
Schulkeller ist aufierdem voll gu-
ter Kartoffeln, Riiben, Mohren, ein-
geweckten Tomaten, Gurken, Kohl
und Salate. Das alles haben wir
selbst eingekellert, eingeweckt und
eingesduert, damit wir im Winter
gute Beilage zu unserem Schul-

mittagessen haben.

. Olga SCHNUR,
Jungkorrespondentin
Assanowo,
Gebiet Nordkasachstan

sind die Jungen aus der 11. Mit-
telschule von Koktschetaw stets
guter Laune, weil die Werkstatten
fiir sie anziehend sind. Zusammen
mit ihrem Lehrer Viktor Burhardt
haben sie diese mit allen nétigen
Werkzeugen ausgeriistet. Der Leh-
rer hilt auf Ordnung und verlangt
sie auch von seinen  Schiilern.
,Ordnung diszipliniert", pflegt er
zu sagen.

Viktor Burhardts Wort ist fiir
seine Schiiler Gesetz, weil er ihnen
,mannliche” Lehren erteilt. ,Ein
echter Mann mufl alle Werkzeuge
handhaben konnen, sonst darf er
nicht Mann heifien®, das scharft er
seinen Schiilern ein. Deshalb sind
seine Jungs bereits in der 7. Klas-
se ganz geschickte Reparaturmei-

Die erste Begegnung

Am 1. Oktober 1941 war ich noch
Ubersetzer im Stab des 23. Schiit-
zenregiments der 8. Division: der
Moskauer Volkswehr bei Smolensk.
Es war der letzte Tag meiner mili-

tarischen Laufbahn, denn am
Abend mufte ich mich als Deut-
scher schon zur Arbeitsarmee auf
den Weg ins Hinterland machen—
nach Magnitogorsk.

Wihrend dieser Reise, zunachst
in Richtung Tula, kam ich von dem
im Armeestab gebildeten Trupp ab
und beschlof, den Weg nach Mag-
nitogorsk iiber Kuibyschew - und
Orenburg in einem Zug mit eva-
kujerter Zivilbevolkerung zuriick-
zulegen. Die Wahl des Zuges iiber-
lieB ich dem Zufall. Auf dem Bahn-
hofgeldnde in Tula sah ich in ei-
nem Wagen zwei kleine Kinder,
die am Vortag irgendwo auf der
Strecke Charkow — Tula ihre Mut-
ter verloren hatten. Da das Reise-
ziel des Zuges bekannt war, stieg
ich in diesen Wagen ein und nahm

- die Kinder bis Orenburg mit. Dort
verabschiedete ich mich von ihnen,
nachdem ich die Sorge um sie ei-
nem neuen Reisebekannten iiber-
geben konnte.

Wie alle anderen Zlige, die in
jenen Monaten zur Evakuierung
der Bevolkerung aus der Kampi-
zone bestimmt waren, bestand auch
unser Zug aus kleinen Giiterwa-
gen, fiberfiillt mit Greisen, Frauen
und Kindern, die sich mit Liege-
platzen auf der Diele begniigen
mufiten. Im Oktober 1941 war die
Eisenbahn unsagbar iiberlastet,

ein Biigeleisen oder um eine Tee-
kanne geht.

Die zwei Werkstunden vergehen
jedesmal wie im Flug, behaupten
seine jungen Freunde. Zuletzt be-
sprechen der Lehrer und die Schii-
ler gemeinsam die Stunde — was
ihnen heute gelungen und was mif3-
lungen ist. Dieses demokratische
Vertrauen und gegenseitige Ver-
standigung fallen einem Fremden
sofort auf.

Auf den Bildern: Heute iiben
sich die Jungen im . Schlossern;
im engen Kreis mit dem Lehrer;
Paul Baier aus der 7b hat diese
Arbeit ganz besonders gern.

Fotos: Juri Weidmann

Kinder

die Geleise auf den Stationen wa-
ren nahezu voll besetzt; unser Zug
hielt auf fast jeder Station stun-
denlang, bisweilen Tage. Die rela-
tiv kurze Strecke von Tula bis Ba-
traki, der letzten groflen Station
vor Kuibyschew, legten wir in gan-
zen zehn Tagen zuriick. Daher war
es nicht sehr schlimm, die Abfahrt
seines Zuges beim Wasserholen
und anderen Sorgen zu verpassen
—man konnte ihn leicht mit dem
nachsten Zug einholen.

Der Knotenpunkt Batraki, vor
der grofien Briicke iiber die Wolga
gelegen, war besonders fiberfiillt—
etwa zwanzig Ziige warteten dort
auf das Signal zum Passieren der
Briicke. Unser Zug blieb fast drei
Tage in Batraki stecken, Schon am
ersten Tag traf ich auf dem Bahn-
steig Frauen in typisch deutscher
Bauernkleidung mit den grofien
dunkel gefarbten Kopftiichern. Zu-
erst verhielten sich die Frauen mir
gegeniiber  sehr
aber bald faBiten sie Vertrauen und
schilderten mir bereitwillig ihr
Kriegsschicksal, das sie nach nun
schon iiber 20tigiger Reise aus
dedtschen Dorfern des siidlichen
Dongebietes hierher verschlagen
hatte, immer im Ungewissen, wann

und wohin die Fahrt weitergeht.

Bald luden sie mich auch zum
Besuch ihres, auf einem entfern-

zuriickhaltend,,

Wenn Werken auf dem Stundenplan steht,

ster, ob es nun um einen Hocker, |

HAus der Cesehichle der Gebrauchsgegenstinde B\ 0000000000000000000000000

Der Wasserschleifstein

Wenn ich daran denke, wie un-
sere Ahnen einst gelebt, besser ge-
sagt, wie sie sich dem Leben an-
pafiten, mufi ich immer wieder
staunen, wie findig sie bei all ih-
rer ,Eingeschiichternheit waren.
Die Bauernschaft blieb, allem An-
schein nach, nur dank diesem
enormen Erfindergeist in den
diisteren Jahren iiber Wasser.

Wo konnten z. B. die Bauern in
den hungrigen zwanziger und An-
fang der dreifliger Jahre einen
Schleifstein hernehmen, wo doch
die ganze Industrie lahmgelegt
worden war? Not aber macht er-
finderisch. Da suchte sich der ar-
mc¢ Bauer einen Naturstein (be-

stenfalls war es

ein Sandstein)

und gab ihm dann die runde Form.
Der Durchmesser oder die Dicke
spielte dabei keine besondere Rol-

le. In der Mitte wurde er

dann

durchgehauen. Den Stein mit der
runden oder quadratischen Off-

nung setzte man auf eine holzerne
Achse.

Man baute fiir diesen Stein ei-
nen etwas grofieren holzernen
(recht stabilen) Trog oder Kasten,
zu beiden Seiten hatte dieser Be-
halter Zwei eingeschnittene
Schlitze fiir die Achse. In den Ka-
sten (Trog) kam Wasser, damit
sich der Stein nicht ,verwusch®.
So blieb dieser ganz gewdhnliche
Stein ldngere Zeit in gutem Zu-
stand. Nun ja, einmal war es dann
auch aufgerieben, aber man konnte
immer wieder einen neuen finden.

Die Bauernjungen mufiten die-
ses eigenartige hausgemachte
Schleifgerat drehen, wahrend der
Vater Beile, Axte, Hacken, Spaten
und andere  Bauernwerkzeuge
schliff.

Heinrich BROCKZITTER
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- Frohe Schule

Worte: Rosa PFLUG

Musik: Helmut EISENBRAUN
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1. Warm ist’s in der Stube drinnen.
Meine Oma lehrt mich spinnen.
Refrain: Immer dicker, immer dicker wird die Spule.

Das ist eine frohe Schulel

L

Sie erzahlt dabei ein Marchen

von der Katze und den Lerchen.

Refrain:

. Fleiflig schaffen Omas Hande —

und der Faden nimmt kein Ende.

Refrain:

4, Kitzchen in der Sonne schnurrt.

Hort ihr, wie das Spinnrad surrt?

Refrain.

Alexander LACKMANN

B R R

Mein Sperling

Auf dem Baumchen, auf dem
Astchen
sitzt mein kleiner Sperling
und
pickt das Futter aus dem
Kistchen,
lustig, wuslig und gesund.

Fiir das Baumchen, fiir das
Astchen,
fiir das warme Hauschen hier
und das Futter in dem Kastchen
dankt mein Sperling
zwitschernd mir.

Spdtherbst

Der Herbst droht schon mit
Winden.

Die Luft ist kalt und schwer.

Kein Vogel ist zu finden

im weiten Himmelsmeer. L

A
r

d
(W5 Sveriez

ten Gleis abgestellten Zuges ein.
Ein besonders tragisches Bild bo-
ten dort die ,Insassen* eines Wa-
gens, gewissermassen ihres Sani-
tatswagens, in den die Frauen an
die dreiflig Kinder, zumeist im Al-
ter bis zehn Jahren, zusammenge-
tragen hatten.

Die Vorgeschichte dieses Wa-
gens und seiner Patienten ist grau-
sig. Nicht weit- von der Station
Saguny (siidlich der Gebietsstadt
Woronesh) war dieser Zug einem
faschistischen Fliegerangriff zum
Opfer gefallen. In der Regel beg-
niigten sich die feindlichen Flie-
ger bei solchen Angriffen im tie-

fen sowjetischen Hinterland mit
der Zerstorung eines oder mehre-
rer Wagen, um dadurch den Ver-
kehr lahmzulegen. Bei jenem An-
griff wurden keine Wagen mit Zi-
vilbevolkerung getroffen. Als je-
doch der Zug bei Beginn des Flie-
gerangriffs anhielt, und die abge-
worfenen Bomben explodierten, be-
gannen Frauen und Kinder flucht-
artig den Zug zu verlassen und ins
offene Feld zu laufen. Und da be-
gann eines der zahllosen Verbre-
chen ‘des deutschen Faschismus,
Die Beschddigung eines Giiter-

wagens geniigte den blutriinstigen
Fliegern nicht: im Tiefflug bestri-

Lingst abgemaht die Felder,
ein bunter Blatterfall,

und durch die nackten Walder.
haucht schon der Winter kalt.
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grofien Krieg

chen sie die fliichtenden Frauen
und Kindér mit Maschinengewehr-
feuer und das in mehreren Anflii-
gen! Dabei mufiten es diese Be-
stien bestimmt gesehen haben, daf8
sie auf Zivilbevolkerung schossen!

Das Ergebnis war gréafilich und
lag nun auf den Dielen eines Gii-
terwagens — an die dreiflig Kin-
der aller Altersgruppen, doch
hauptsachlich  kleine,
lahmt und zum Teil verwundet.
Betreut wurden sie von den Muiit-
tern und einigen Krankenschwe-
stern aus demselben Zug. Immer
wieder kam es in diesem Wagen
zu Sterbeféllen, so dafl dann die
kleinen Leichen den Dorf- oder
Stadtsowjets der Siedlungen, in
deren Nahe der Zug hielt, mit der
Bitte um Beerdigung {ibergeben
werden mufBten.

Ich bin Kriegsteilnehmer, Lei-
chen und sogar Leichenhaufen hat-
te ich damals schon gesehen, doch
das erschiitternde Bild des stum-
men Kindersterbens in jenem Gii-
terwagen steht mir heute noch —
nach iiber vierzig Jahren — er-
schreckend nahe vor Augen. Da-
mals empfand ich zutiefst das
Schamgefiihl eines Erwachsenen,
den Dutzende kindliche Augenpaa-
re anstarren, in jedem Blick ein
stummer Vorwurf: Was habt ihr
mit uns geschehen lassen, ihr Gro-
flen, ihr Klugen, die alles wissen,
die immer Recht haben...

David PENNER
(Fortsetzung folgt)

schockge- -
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# Zum Nachgriibeln

Christinas
Ziererei

Bis sechs Jahre war Christina
das einzige, dabei sehr  verhat-
schelte Kind der Mauers. Mutti
liebte iiber alles: ihr Tochterchen
und jedes Wort, das die Kleine
sprach, galt als klug und diber-
klug. Nun wurde Christina einge-
schult, und gleich auf der ersten
Elternversammlung sagte die Leh-
rerin, Christina sei schrecklich
verzogen und grofimaulig. Sie
wiifite sich mit der Kleinen keinen
Rat und bitte die Eltern um Unter-
stiitzung bei der Umerziehung des
Madchens.

Inzwischen hatten auch die E! i)
tern schon eingesehen, bei der Er-¢
ziehung ihres heifigeliebten Toch-
terchens. mehrere Fehler gemacht
zu haben. Bereits das dritte Jahr
ging es in der Familie ziemlich
hart zu mit Christina. Inzwischen
bekam sie noch einen Bruder —
ein siifles Kerlchen. Zu Christinas
Ehre sei gesagt, dafl sie ihr Brii-
derchen gern hat und ihm viel Zeit
widmet.

Aber sobald Mauers Giste be-
kommen, fihrt ein bdses
Teufelchen in Christina. Ubrigens
ist das nun schon neuen Jahre alte
Midchen wirklich sehr schon, ihre
dunkelbraunen grofien Augen sind
mit langen schwarzen Wimpern
beschattet, das dunkle lockige
Haar tragt sie meistens schulter-
lang oder zu einem schonen Zop&
geflochten. Aber ihre Schonhe
verdirbt sie selbst mit ihrem  un="
endlichen Kokettieren. Sie steht
bestindig vor dem Spiegel, und
jede ihre Grimasse, jede Bewegung
und jedes Wort, das sie spricht,
sind darauf abgezielt, sich vor den
Leuten zu zieren. Das stofit natiir-
lich unheimlich ab, aber Christina
nimmt das nicht einmal wabhr.
Muttis Worte, dafl es schlecht aus-
sieht, iiberhort die kleine Kokette.
Sie merkt es nicht einmal, daf8
die Gaste, sobald sie ihr Spiel be-
ginnt, sich bald darauf verabschie-
den und gehen.

Mir tut es leid um das kleine
Midchen. Durch ihren Hochmut
hat sie schon mehrere Freundinnen
verloren, aber sie findet stets leicht
neue, die dann, wenn sie von
Christinas Hochmut genug haben,
auch wieder gehen. Aber Christina
will es nicht merken, sie ist eben
noch klein, um zu analysieren,
aber alt genug, um ihre Freunde,
die von ihr gegangen sind, zu ver-
achten und zu verspotten.

Wie konnte man diesem Madchen
helfen? Solche Christinas gibt es
iiberall, nicht wahr? Auch in Eurer
Mitte, hat sich manch ein Mddchen
nicht in Christina erkannt?

Diese Fragen richten wir an un-
sere jungen Leser und warten auf
Ratschlige zum Fall Christina.
Macht Euch Gedanken und schreibt
uns! Tina MAIER

und wiin-

Ich bin 13 Jahre alt
sche mir einige neue Brieffreunde,
da ich recht gern Briefe schreibe.

Meine  Interessen sind Sport
(Korbball und Laufen) und An-
sichtskarten, die ich fiir mein Al-
bum ,,Wie man schon, gesund und
frohlich wird* sammle.

Meine Anschrift ist:

[El 474145 Gebiet Zelinograd

Bl Dorf Krasnojarka

E  Sowjetskaja-Strafle 25

E  Irene Buxmann

=

=

= Chefredakteur
E Konstantin EHRLICH

Unsere Anschrift:

Hasaxckas CCP,
480044, Anma-Ara
yn. M. lFopekoro, 50
4-A aram

e

Okonomik — 33-35-09;

. briefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33;

Yorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellveriretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions-
sekretr — 33-37-77, Sekrefarlat—33-34-37; Abtellungen: Ideologische
Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 33-43-84; 33-33-71; Leser- | .
Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56; Obersetzungsbilro

~ 33-26-62; Schrelbbliro — 33-25-87; Korrekforen — 33-92-84,

Unsere Korrespondentenbliros: Dshambul — 5-19-02;Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33;

lowsk — 6-53-62; Zelinograd — 2-04-49,

Massenarbelt —  33-38-69;

33-38-04;

«PPOAHAIIADT»
HHAEKC 65414

Oppena Tpyposoro
HpacHoro 3HameHM

Petropaw-

BaixoAKT emepnerHo, Kpome

THnorpathus Magarenscrea
UK Komnaprun Kaszaxcrana
480044, np. Newwna, 2/4

lFasera ornesarama
oficerm cnocoGom M1234567 8910

2 nevaTHBIX JAHCTA

M123456789 M8

OGnem VT 01483 3akas 12263

~tr



	Freundschaft

	Erneuerung

	Wir haben uns

	selbst einen Computer erarbeitet

	Frohe Schule

	Wenn Werken auf dem Stundenplan steht,

	Zum J^fachgr Übeln

	Mein S

	Späth

	p e r 1 i n g

	erbst

	Christinas Ziererei



	Kinder im großen Krieg



